
 

 
 
 
Ausgabe 2009-06, Jg. 9 

 
© 2009 Christopher Rauen GmbH, Goldenstedt, www.rauen.de   1 

Inhalt 
 
1. Prinzipien im Coaching 
2. In eigener Sache: Coaching-Magazin 2/2009 frei downloadbar 
3. Coaching-News 
4. Rezensionen von Coaching-Büchern 
5. Neue Coachs in der Coach-Datenbank und den Coach-Profilen 
6. Coaching-Ausbildungen im nächsten Monat 
 
Dieser Newsletter geht an 28.459 Empfänger. 
 
 
 
 
1. Prinzipien im Coaching 
 
Von Christopher Rauen 
 
Das Thema „Prinzipien im Coaching“ klingt häufig etw as abstrakt 
und lässt eine Ausführung mit wenig Praxisbezug verm uten. Ge-
nau das Gegenteil ist jedoch der Fall. Gerade in se inem „ethi-
schen Grundgerüst“ demonstriert ein Coach Profession alität – 
oder eben auch nicht. Dies soll im Folgenden näher ausgeführt 
und erläutert werden. 
 
Nicht selten gestalten sich ethische Grundsätze auf einem eher 
trivialen Niveau, welches zudem häufig in sich widersprüchlich ist. In 
ebenso zahlreichen wie weltfremden Ge- und Verboten wird dann 
aufgelistet, was von einer Person zu erwarten sein soll. Dies gilt auch 
für den Bereich „Coaching“.  
 
Ethische Grundsätze sind jedoch mehr als eine Gebotsliste, der 
wahlweise nur ein „Übermensch“ oder ein Roboter gerecht würde. 
Wenn Sätze z.B. mit „Ein Coach wird jederzeit...“ beginnen, drückt sich 
darin weniger Integrität, als vielmehr ein Mangel situativer ange-
messener Flexibilität und die Unfähigkeit zum Perspektivenwechsel 
und eigenständigem Denken aus. Ethische Standards sind also keine 
„Dos and Don'ts“-Listen in denen fest verdrahtetes Verhalten 
vorgeschrieben wird. Derartige Listen sind nicht nur von geradezu 
kindlicher Naivität, sie sind wirklichkeitsfremd und funktionieren daher 
nicht sonderlich gut. 
 
Natürlich benötigt eine funktionierende Welt Regeln. Solche Regeln 
sind jedoch selbst keine ethische Standards, sondern aus dahinter 
liegenden Standards abgeleitete Handlungsmaximen. Eine solche 
Verwechslung von Prinzip und Regel kann folgenschwer sein, weil sie 
reflektierendes Denken über Regeln unter dem „Deckmäntelchen“ der 
Moral tabuisiert.  
 
Im Folgenden sollen nun einige ethische Standards im Coaching auf 
ihren Praxisbezug hin geprüft und erläutert werden, die der DBVC in 
seinem Kompendium „Leitlinien und Empfehlungen für die Entwicklung 
von Coaching als Profession“ veröffentlicht hat 
(http://www.dbvc.de/cms/index.php?id=409 ). 
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Der Mensch ist Teil seiner 
Lebenswelt 
Sowohl der Coach als auch der 
Klient sind in einen Kontext ein-
gebunden, der zu beachten ist. Dies 
hat für das Coaching erhebliche 
Auswirkungen. So sind z.B. 
eindimensionale Ziele eines Klienten 
nicht einfach vom Coach zu 
übernehmen, sondern bieten Anlass 
zu einer Überprüfung, inwieweit ein 
Ziel in die Lebenswelt eines Klienten 
eingebunden ist bzw. welche 
Probleme ein solches Ziel in der 
Umwelt provozieren könnte. Daraus 
folgert sich ferner, dass der Coach 
weder Erfüllungsgehilfe ist, noch 
dass er ein Erfolgsversprechen 
abgeben kann. Denn sowohl er 
selbst als auch sein Klient sind von 
Umgebungsfaktoren abhängig, die 
sich einer direkten Kontrolle durch 
den Coach entziehen. 
 
Die Würde des Menschen ist 
unantastbar 
Coach und Klient begegnen sich auf 
gleicher „Augenhöhe“ und respek-
tieren sich gegenseitig, da der 
Coach als Experte für den Prozess 
und der Klient als Experte für die 
Inhalte gesehen wird. Diese 
respektvolle Achtung bedingt auch 
die Perspektive, den Klienten seine 
eigene Lösung finden zu lassen – 
und nicht erniedrigend eine Lösung 
zu verordnen. Ferner bildet der 
Aspekt der Würde des Menschen 
eine Grundlage für die Diskretion im 
Coaching, sowie für einen scham- 
und belehrungsfreien Raum. 
 
Der Mensch ist ein dialogisches 
Wesen 
Als dialogisches Wesen ist der 
Mensch auf Beziehungen zu 
anderen Menschen angewiesen 
(„Der Mensch wird am Du zum Ich.“ 
- Martin Buber). Beziehung und 
Dialog sind wiederum Kernmerkmale 
des Coachings. Ein Dialog ist dann 
wertvoll, wenn er gegenseitigen 
Perspektivenwechsel und Erkennt-
nisgewinn zulässt und nicht durch 
(gegenseitige) Rechthaberei charak-
terisiert ist. Dialog bedeutet daher, 

sich auf den Anderen einlassen zu 
wollen und zu können (was auch 
den Aspekt von Würde und Respekt 
beinhaltet). Eine gute Beziehung 
trägt dabei auch Dialoge, die nicht in 
einer gemeinsamen Vorstellung von 
Wahrheit münden, sondern unter-
schiedliche Perspektiven neben-
einander existieren lassen. 
 
Der Mensch hat einen Wert 
jenseits seiner Funktionen 
Auch wenn im Business Coaching 
häufig die Rolle und Funktion von 
Führungskräften im Mittelpunkt steht 
und sich Führungskräfte nicht selten 
über ihre Funktion definieren und 
Wert geben, hat ein professioneller 
Coach eine weitere Perspektive: 
Wer seinen Wert nur über seine 
Funktion bezieht, entwertet, ent-
würdigt und funktionalisiert sich als 
Mensch. Dies ist ein zu reflek-
tierendes Selbstverständnis und die 
Hinterfragung eines solchen 
Menschenbildes ist immer wieder 
ein implizites Ziel anspruchsvoller 
Coaching-Prozesse. Denn eine 
funktionalisierte Selbstsicht hat nicht 
nur Einfluss auf den Umgang mit 
sich selbst, sondern auch auf den 
Umgang mit anderen (z.B. 
Mitarbeitern), was entsprechende 
(dysfunktionale!) Konsequenzen 
geradezu provoziert. 
 
Der Mensch ist lebenslang offen 
für bisher nicht verwirklichte 
Lebensmöglichkeiten 
Sicherlich kann nicht jeder Mensch 
alles im Leben erreichen, aber er hat 
lebenslang Optionen. Das bedeutet, 
dass es keine ausweglosen 
Situationen gibt und auch in 
späteren Lebensjahren Potenzial-
entfaltung möglich ist. Diese 
Entwicklungsmöglichkeiten können 
aktiv genutzt und durch Coaching 
gefördert werden, indem Möglich-
keiten, Grenzen und unter-
schiedliche Perspektiven erkannt 
und ggf. umgesetzt werden. Die 
Entwicklung verläuft lebenslang, 
auch wenn nicht jede Entwicklung 
wunschgemäß verlaufen kann und 
wird und häufig genug das 

Verarbeiten und Bewältigen 
anspruchsvoller Situationen Themen 
des Coachings sind. 
 
Willensfreiheit: Der Mensch ist 
trotz aller Bedingtheit nicht 
determiniert 
Menschen haben die Möglichkeit 
und die Fähigkeit, zu entscheiden. 
Auch und gerade im Business-
Kontext können diese Entscheid-
ungsprozesse von großer Bedeut-
ung sein. Coaching kann helfen, 
typische Wahrnehmungs-, Bewert-
ungs- und Entscheidungsmuster zu 
durchschauen. In der Konsequenz 
können so auf einem höheren 
Niveau Selbstbestimmungsprozesse 
etabliert werden – für sich und für 
andere. Dadurch werden Entscheid-
ungen nicht fehlerfrei, aber in der 
Tendenz zumindest bewusster und 
ausgewogener.  
 
Der Mensch ist nicht teilbares 
Leib-Seele-Geist-Subjekt 
Die Einheit des Menschen zu 
berücksichtigen, bedeutet für den 
Coach, auch in Konstellationen 
fokussierter Zielsetzung eine 
Reduzierung des Menschen auf 
einen Teilaspekt zu vermeiden. Eine 
Trennung in „Materiell – Immateriell“ 
hat in diesem Zusammenhang nicht 
inhaltlichen, sondern rein formalen 
Charakter. Ohne Aufklärung kann 
dies leicht zu Missverständnissen 
führen: Der Leib-Seele-Dualismus 
war ursprünglich als rein didak-
tisches Modell gemeint und ist als 
inhaltliche Beschreibung bzw. 
„Wahrheit“ missverstanden worden. 
Eine inhaltliche Trennung ist aber 
weder sinnvoll noch wünschenswert 
und widerspricht zudem einer 
systemischen Grundhaltung. 
 
Der Mensch ist prinzipiell mehr 
und etwas anderes als alle 
Zuschreibungen und 
Typisierungen 
Typisierende Verfahren können 
sinnvoll sein, wenn sie als Trend 
oder Präferenz verstanden werden 
und nicht als Wahrheit oder 
Festlegung. Testverfahren ersetzen 
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keine Begegnung oder ernsthafte 
Auseinandersetzung mit dem 
Menschen als Individuum. Zu-
schreibungsverfahren können beim 
Strukturieren helfen, jedoch sollte 
die Struktur immer nur als ein 
Werkzeug, nicht als die Wahrheit 
missverstanden werden. Typisier-
ungsverfahren sind daher nur eine 
von vielen denkbaren Perspektiven. 
 
Arbeit ist existenzieller Teil des 
Lebens 
Arbeit ist kein notwendiges Mühsal, 
sondern normaler Bestandteil von 
Selbstentwicklung und Potenzial-
entfaltung. Dennoch existieren 
zahlreiche Konstellationen, in denen 
Arbeit als negativer Prozess erlebt 
wird. Dies liegt jedoch nicht an der 
Arbeit, sondern i.d.R. an einer zu 
wenig menschengerechten Struktur, 
in der auch gearbeitet wird. Diese 
dysfunktionalen Stukturen können 

verändert, verlassen oder ertragen 
werden. In allen Konstellationen 
kann Coaching Unterstützung 
geben, die jeweils notwendige, 
individuelle Balance zu finden.  
 
Macht ist ein elementarer 
Bestandteil zwischenmenschlich-
er Beziehungen 
Menschen organisieren sich in 
formellen und/oder informellen 
hierarchischen Strukturen, so das 
Machtphänomene ein normaler Teil 
menschlichen Lebens sind. Macht 
beinhaltet idealerweise Verant-
wortung, wenn sie bewusst im 
Rahmen berechtigter Interessen 
eingesetzt wird. Coaching kann 
Bewusstmachungsprozesse fördern 
und Machtmissbrauch präventiv 
reflektieren. Ein Coach steht 
Machtphänomenen nicht kritisch, 
sondern bewusst gegenüber und 
weiß um die Sinnhaftigkeit der 

Ausübung von Macht, aber auch um 
das Missbrauchspotenzial und die 
Notwendigkeit des bewussten 
Umgangs mit Macht. Wer Macht 
ausübt, wird durch diesen Prozess 
verändert, was häufig ein Korrektiv 
erfordert. Coaching kann ein solches 
Korrektiv sein, um dysfunktionale 
(Selbst-)Wahrnehmungsprozesse 
bewusst zu machen und zu 
verändern. 
 
 
FAZIT: Für das Coaching gültige 
Grundsätze lassen sich auf 
anthropologische Prinzipien zurück-
führen. Handlungsentscheidend ist 
für den Coach nicht ein festes 
Regelwerk, sondern vielmehr die 
reflektierte und begründbare 
Auslegung dieser Prinzipien für die 
jeweilige Situation. 
 

 

Weitere Informationen: 
http://www.dbvc.de/cms/index.php?id=409 

 
 
 
 

 

 
 
 
2. In eigener Sache: Coaching-Magazin 2/2009 frei d ownloadbar 
 
Die im Mai 2009 erschienene Aus-
gabe Ausgabe des Coaching-
Magazins kann ab sofort kosten-
los als 64-seitige PDF-Datei her-
untergeladen werden. 
 
Die komplette Ausgabe des Coa-
ching-Magazins ist im Internet  frei 
verfügbar. 
 
 
Inhalt der Ausgabe 2/2009 
(Auszug): 
� Coaching-Interview mit Dr. Chris-

tine Kaul 

� Coaching als Navigationshilfe 
beim Networking 

� Coaching in der N-ERGIE Aktien-
gesellschaft 

� Coaching im internationalen Kon-
text – Erfahrungen und Einblicke 

� Wie ein Image-Video für einen 
Coach entsteht 

� Coaching-Tool: Audiovisuelles 
Feedback – Coaching on the job 

� Wissenschaft: Das Coaching der 
Organisation 

� Philosophie: Warum es im Coa-
ching nicht nur um Erfolg, sondern 
auch um Moral und ein glückliches 
Leben geht 

� Pro und Kontra: Online-Coaching 

Der Gratis-Download der Ausgaben 
1/2008, 2/2008, 3/2008 und 1/2009 
ist unter www.coaching-

magazin.de/download/  möglich. Auf 
diese Weise kann sich jeder Interes-
sent davon überzeugen, ob ihm das 
Coaching-Magazin zusagt. Wir freu-
en uns, wenn der Gratis-Download 
Sie überzeugt und Sie das Magazin 
als Printheft abonnieren. Nicht ob-
wohl es vier Wochen nach Erschei-
nen im Internet heruntergeladen 
werden kann, sondern vielleicht ge-
rade deshalb. 
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Ausgabe 2/2009 

Das Print-Abonnement  mit vier 
Ausgaben pro Jahr kostet: 
 
� Innerhalb Deutschland: 49,80 € 

(EU + Schweiz: 59,80 €; Welt: 
69,80 €) 

� Studenten: 29,80 € (EU + 
Schweiz: 34,80 €; Welt: 39,80 €) 

� Professional-Mitglieder RAUEN-
Datenbank: 29,80 € (EU + 
Schweiz: 34,80 €) 

(jeweils versandkostenfrei und inkl. 
7% USt.) 
www.coaching-magazin.de/abo.htm   

 
Aktuell können Sie auch noch die 
Einzelhefte 3/2008, 1/2009 und 
2/2009 bestellen. 
 

Das Coaching-Magazin bietet dem 
Leser eine hochwertige Mixtur aus 
Szene-Informationen, Hintergrün-
den, Konzepten, Portraits, Praxiser-
fahrungen, handfesten Tools und ei-
nem Schuss Humor. Dabei ist der 
Redaktion wichtig, inhaltlich auf das 
Coaching als professionelle Dienst-
leistung fokussiert zu sein und nicht 
schon jedes kleine Kunststückchen 
aus dem Kommunikationstraining in 
Verbindung mit modischen Lifestyle-
Themen zum Coaching hochzustili-
sieren. 
 
 
 
 
 

 

Weitere Informationen: 
http://www.coaching-magazin.de 
http://www.coaching-magazin.de/download/ 

 
 
 
 

 

 
 
 
3. Coaching-News 
 
 News  Flexibel, fit, erfolgreich?

Kritische 3SAT-Sendung zum 
Massenphänomen Coaching: 
„Was die Therapie im 20. Jahr-
hundert war, ist heute das Coa-
ching.“ 
 
Sehr kritisch fällt das Fazit des Film-
beitrags von Andrea Judith Maurer 
für die Sendung „Kulturzeit“ aus, die 
3SAT gestern (26.5.09) ausstrahlte. 
Im Zentrum steht die Veranstaltung 

„Coaching Convention“, die im April 
in Köln stattfand (wir berichteten: 
http://www.coaching-
report.de/news.php?id=581). „Ob 
Highspeed-Coaching, Samurai-
Impulse, oder Show-Coaching auf 
der Bühne - schnelle Lösungen sind 
gefragt. Auf Probleme wird hier nicht 
weiter eingegangen“, kommentiert 
die TV-Journalistin. 
 

Als weitere kritische Stimmen kom-
men der Hallenser Soziologie-
Professor Dr. Ulrich Bröckling (Coa-
ching „ist die Ausweitung des Prin-
zips sportlicher Leistungen auf alle 
Lebensbereiche“) und Coaching-
Nestor Dr. Wolfgang Looss („das 
Drama, dass sich die Coachs dem 
Business angedient haben“) zu 
Wort. (tw) 

 

Weitere Informationen: 
http://www.3sat.de/dynamic/sitegen/bin/sitegen.php? query_string=Coaching&days_published=365&scsrc=1  
http://www.3sat.de/webtv/?090526_coach_kuz.rm  
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 News  Coaching in Zeiten der Krise

Welche Erfahrungen Coachs ma-
chen, zeigt eine kleine „wuw“-
Befragung. 
 
Die Zeitschrift „wirt-
schaft+weiterbildung“ nahm die Um-
frage des Fortbildungs-Forum „Coa-
chingWiese“ (wir berichteten) zum 

Anlass, neun Coachs um deren Ein-
drücke zum Thema „Krise“ zu befra-
gen. Die Meinungen sind recht indi-
viduell und differenziert, zeigen aber 
auch etliche Gemeinsamkeiten: Von 
der insgesamt steigenden Nachfrage 
(Gabriele Müller) über den geäußer-
ten Wunsch nach kürzeren und 

preiswerteren Coachings (Dr. Björn 
Migge), steigenden Erwartungen an 
den Coach (Uwe Böning) reicht das 
Spektrum bis hin zur Aussage, es 
sei in Krisenzeiten leichter gewor-
den, Manager zu coachen, weil sie 
nun offener und lernbereiter gewor-
den seien (Klaus Eidenschink). (tw) 

 

Weitere Informationen: 
http://www.wirtschaftundweiterbildung.de  
http://www.coaching-report.de/news.php?id=589  

 
 
 
 News  7. Coaching-Umfrage Deutschland

Die Ergebnisse: Knapp 40 Prozent 
der Coaching-Aufträge gehen an 
in Coaching-Pools gelistete Co-
achs. 
 
Seit dem Start im Jahr 2002 appel-
liert Jörg Middendorf (BCO - Büro für 
Coaching und Organisationsbera-
tung) an die breite Unterstützung al-
ler Coachs und Coaching-Verbände, 
um aktuelle aussagekräftige Ergeb-
nisse zu bekommen. Ende 2008 
stand daher die 7. Coaching-
Umfrage Deutschland im Netz. Wie 
im Vorjahr wurde sie in Kooperation 
mit dem Deutschen Bundesverband 
Coaching (DBVC) durchgeführt. Die 
Zeitschrift „wirtschaft+weiterbildung“ 
(6/09) präsentiert nun die Ergebnis-

se der Studie, die auf der Befragung 
von 432 Teilnehmern beruht: 
Der „statische Coach“ ist Mitte 40, 
verfügt über einen Universitätsab-
schluss und über mehr als zehn Jah-
re Berufserfahrung, bevor er Coach 
wurde, hat sowohl Management- wie 
auch Führungsverantwortung und 
erlernte sein Beratungshandwerk in 
einer umfassenden Coa-
ching/Beratungs-Weiterbildung. Der 
Anteil der Berufsanfänger mit weni-
ger als drei Jahren Berufserfahrung 
liegt mit sieben Prozent geringfügig 
höher als im Vorjahr. 
Nahezu jeder zweite Coach ist in ei-
nem Coaching-Pool gelistet: Von 
den Coachs, die Angaben zu einer 
Pool-Zugehörigkeit gemacht haben, 

waren 52 Prozent (180 Coachs) in 
keinem Pool gelistet, 47 Prozent 
(161 Coachs) gaben an, in einem 
Nutzer-Pool, also dem Pool eines 
Unternehmens, gelistet zu sein. 45 
Prozent (156 Coachs) gehören ei-
nem Anbieter-Pool an - also einem 
Pool, der Coachs an Unternehmen 
vermittelt. Die Auswahl, wer in die 
Pools aufgenommen wird, wird so-
wohl bei Nutzer- als auch bei Anbie-
ter-Pools professionell betrieben. 
Das durchschnittliche Stundenhono-
rar stieg von 155 Euro (2007) auf 
157 Euro (2008); hierin zeichnet sich 
offensichtlich die Wirtschaftskrise 
ab. Die Bandbreite des Stundenho-
norars schwankt zwischen 50 und 
300 Euro. (tw) 

 

Weitere Informationen: 
http://www.coaching-umfrage.de/ergebnisse.htm  
http://www.wirtschaftundweiterbildung.de  

 
 
 
 News  Claus von Kutzschenbach neu im BDVT-Präsidium

47. BDVT Mitgliederversammlung 
und 15. BDVT Camp Ende Mai in 
Fulda. 
 
Neben dem Präsidenten Holger Pe-
tersen (Wehrheim/Taunus) gehören 
dem Präsidium des BDVT nun an: 
Peter Krötenheerdt (Leipzig), Christa 

Mesnaric (Weßling), Bernd Meurer 
(Gaildorf), Jutta Timmermanns 
(Wiebelsheim) und Claus von Kutz-
schenbach (Wiesbaden). 
Der knapp sechzigjährige, studierte 
Diplom-Volkswirt von Kutzschen-
bach blickt nicht nur auf eine vierzig-
jährige journalistische Berufserfah-

rung zurück, er war ebenso langjäh-
rig im Management von Verlagen 
(Norman Rentrop, Th. Gabler) tätig. 
Mitte der 90er Jahre startete er sei-
ne Beratungs- und Trainingskarriere 
mit dem Slogan „Coach the Coach!“ 
– den er 2005 durch cvk-consulting 
ersetzte. 



 

 
 
 
Ausgabe 2009-06, Jg. 9 

 
© 2009 Christopher Rauen GmbH, Goldenstedt, www.rauen.de   6 

Neue Schwerpunkte im BDVT sind 
die Kongressveranstaltung „experta“ 
(01.-02. März 2010), die sich gezielt 
an Personalentwickler wendet, und 
die Einführung einer virtuellen Mes-
seplattform via Internet. Diese virtu-
elle Messehalle des BDVT soll bis 
zum Herbst installiert sein und darin 

auch einzelnen Mitgliedern die Ein-
richtung virtueller Messestände für 
Kommunikation, Interaktion, einen 
eigenen Web-Cast und Training mit 
Kollegen und Kunden bieten. 
Das zweitägige BDVT-Camp im An-
schluss an die Mitgliederversamm-
lung stand unter dem Motto „Hirn 

und Herz, Kompetenz entfalten - 
Begeisterung wecken“. Knapp 90 
Teilnehmende besuchten dabei weit 
mehr als ein Dutzend Vorträge und 
Workshops. (tw) 

 

Weitere Informationen: http://www.bdvt.de  

 
 
 
 News  „Tricky Coaching”

Erstes Coaching-Colloquium an 
der Berliner European School of 
Management and Technology 
(ESMT). 
 
Unter dem Motto „Tricky Coaching: 
Dealing with difficult cases in 
leadership coaching” veranstaltet 
das „Center for Leadership 
Development Research” an der 
Berliner European School of 
Management and Technology 
(ESMT) erstmalig vom 11. bis 12. 
Dezember 2009 ein Coaching-
Colloquium. Zielgruppe sind Lea-

dership-Coachs, HR-Praktiker, Wei-
terbildungsprofis, Berater und Wis-
senschaftler. Die ESMT kooperiert 
hierbei mit der französischen Busi-
ness School INSEAD/Fontainebleau. 
 
Den Teilnehmern wird ein Tag inten-
siven Lernens, des Austauschs und 
der Vernetzung sowie die Peer-
Konsultation bei schwierigen Coa-
ching-Fällen, kurzum ein Coaching-
Laboratorium versprochen. Geplant 
ist zudem eine anschließende Buch-
publikation über die Tagung. 
 

Interessenten werden gebeten, ein 
kurzes Paper einzureichen, das ei-
nen aus ihrer Sicht schwierigen Fall 
beschreibt - nebst einer eigenen Lö-
sungsvariante (Termin: 30. Juni; 
z.Hd. ESMT Program Manager Kate 
McCourt: coaching@esmt.org). Das 
Veranstalterteam wird diese einem 
Review- und Auswahlprozess unter-
ziehen. Diesem gehören Professor 
Konstantin Korotov (ESMT), ESMT-
Programm-Direktor Andreas Bern-
hardt sowie der INSEAD-Professor 
Manfred Kets de Vries an. (tw) 

 

Weitere Informationen: http://www.esmt.org/fm/304/ES MT_Coaching_Colloquium_Save_the_Date.pdf  
http://www.esmt.org/fm/304/ESMT_Coaching_Colloquium_C all_for_Papers.pd f 

 
 
 
 News  Pferde-Coaching

ZDF-Sendung „Boss trifft Ross“ 
zeigt, wie Führungskräfte mit 
Pferden umgehen sollen. 
 
Täglich guter Rat für alle Lebensla-
gen - das hat sich die „Volle Kanne“-
Redaktion beim ZDF auf die Fahne 
geschrieben. Die morgendliche, un-
terhaltsame Servicesendung will, so 
die Selbstdarstellung, handfeste In-
formationen und nützliche Tipps für 
die großen und kleinen Herausforde-

rungen des Familienalltags liefern. In 
der Sendung vom 20. Januar 2009 
ging es ums „Pferde-Coaching“. 
 
Dabei sollen sich Führungskräfte mit 
dem Thema Führung am Medium 
Pferd auseinander setzen. „Pferde 
sind die besseren Menschen“, be-
hauptet Pferde-Coach Kerstin Kruse. 
„Weil sie in der Lage sind, miteinan-
der im sozialen System wertschät-
zend umzugehen. Mit klarer Rang-

ordnung und sich gegenseitig Si-
cherheit gebend“. Kerstin Kruse bie-
tet zusammen mit Anabel Schröder 
bei Bad Oldesloe spezielle Seminare 
an – on site im Reitstall und an-
schließend bei Video-Feedback im 
Seminarraum. – „Pferde brauchen 
eine starke Hand – wie Mitarbeiter“, 
kommentiert der Sprecher auf dem 
Off. (tw) 

 

Weitere Informationen: 
http://www.zdf.de/ZDFmediathek/content/Pferde-Coachi ng_Boss_trifft_Ross/674092  
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 News  Studie zum deutschen Coaching-Markt 2008/09

Universität Marburg: Empirische 
Befragung von Anbietern und 
Nachfragern zu Coaching-
Dienstleistungen. 
 
Die von Unsicherheit geprägte Ver-
handlungssituation zwischen Co-
achs und ihren Kunden vor Ver-
tragsabschluss stand im Fokus der 
am Lehrstuhl für Technologie- und 
Innovationsmanagement der Phi-
lipps-Universität Marburg durchge-
führten Befragung (wir berichteten 
http://www.coaching-
report.de/news.php?id=514). Das 
Ziel der von Dezember 2008 bis En-
de Februar 2009 laufenden explora-
tiv-empirischen Online-Umfrage war, 
größere Transparenz auf dem deut-
schen Coaching-Markt zu schaffen. 
Eine Nacherhebung ist für 2010 pro-
jektiert. 
 
Auf der Seite der Anbieter wurde ei-
ne möglichst breite Streuung der 
teilnehmenden Coachs in Deutsch-
land erreicht und zwischen internen 
und externen Coachs unterschieden. 
Insgesamt konnten 758 Anbieter-
Fragebögen ausgewertet und eine 
Fülle an Daten erhoben werden. 
Hier folgen die wesentlichen Ergeb-
nisse zum Thema Marketing: 
Bewerben Coachs ihre Dienstleis-
tung? Etwas mehr als die Hälfte 
(55%) der befragten Coachs tut dies. 
Die Werbeausgaben von Coachs la-
gen aber bei etwa der Hälfte der 
Coachs in den letzten drei Jahren 
bei maximal 5.000 EUR – mit klar 
erkennbarem Trend, zunehmend 
mehr (bis 10.000 EUR) auszugeben 
(25% in 2006, 38% in 2008). Ledig-
lich 21 Prozent der befragten Co-
achs arbeiten mit Marketing-
Dienstleistern zusammen. Mit 62 
Prozent sind „Trainerplattformen“ 
dabei der meistgenutzte Kooperati-
onspartner. Zu den wichtigsten In-
strumenten, mit deren Hilfe Coachs 
in der Alltagspraxis Marketing 
betreiben, zählen eine eigene „Ho-
mepage“ (94%), die „Pflege von 
Netzwerken“ (81%) sowie die „per-

sönliche Ansprache potenzieller 
Kunden“ (77%). 
Was stellen die Coachs in den Vor-
dergrund ihrer Werbung? Primär 
sind das „Qualifikationen, Ausbil-
dung und Kompetenzen“ (43%). 
Darunter insbesondere – soweit vor-
handen – die eigene „spezifische 
Coaching-/Beraterausbildung“, denn 
diese wird von Kunden offenbar als 
sehr wichtig (54%) oder wichtig 
(29%) eingestuft). „Berufliche Erfah-
rungen“ bei der Eigenwerbung dar-
zustellen, rangiert an zweiter Stelle 
(30%). Dies bewerten Kunden aus 
Sicht der Coachs als sehr wichtig 
(72%) oder wichtig (21%). Als dritt-
wichtigsten Punkt (24%) rücken die 
Coachs „Schwerpunkte, Spezialisie-
rung, USP“ in den Vordergrund ihrer 
Werbung, obwohl das nach ihrer ei-
gene Aussage bei der Auftragsver-
gabe nur eine untergeordnete Rolle 
(18%) spielt. „Eigene Führungser-
fahrung“, das vierthäufigste Werbe-
argument stellen hingegen lediglich 
14 Prozent der Coachs explizit in 
den Vordergrund, obwohl es nach 
eigenen Angaben von 43% der Kun-
den als sehr wichtig und von 39% 
der Kunden als wichtig bezeichnet 
wird. 
Was entfaltet die nachhaltigste Wir-
kung? Hier wurde an erster Stelle 
(86%) die „Fachbuchautorenschaft“ 
genannt. Sie soll die Auftragszahlen 
der befragten Coachs mindestens 
um 25, maximal um 300 Prozent er-
höht haben. Durch Artikelveröffentli-
chungen, Platz 4 der Maßnahmenlis-
te, erhöhten sich die Auftragszahlen 
der Coachs durchschnittlich lediglich 
um 13 Prozent. Öfter wurden die 
Merkmale Spezialisierung (Rang 2) 
und gezielte Ansprache (Rang 3) 
genannt. Durch „Spezialisierung“ er-
hielten Coachs durchschnittlich 72 
Prozent mehr Aufträge. Die gezielte 
Ansprache („Warm-Akquise“) be-
wirkt im Durchschnitt 70 Prozent 
mehr Aufträge. 
 
Auf der Seite der Nachfrager wurden 
HR-Manager, Personalentwickler 

und Geschäftsführer aus möglichst 
vielen unterschiedlichen Branchen 
befragt, die für die Auswahl von Co-
achs in ihren jeweiligen Unterneh-
men verantwortlich sind. Hier konn-
ten 125 Nachfrager-Fragebögen 
ausgewertet werden. Auch hier fol-
gen aus der Fülle der Daten die we-
sentlichen Ergebnisse zum Thema 
Marketing: 
Wer entscheidet? Mit 26 Prozent 
stellen Geschäftsführer die größte 
Gruppe der Entscheider über den 
Coaching-Einsatz dar, gefolgt von 
der Personalentwicklung (18%) und 
der Linienführungskraft (16%). Mit 
Abstand scheinen die meisten Kun-
den über den „Austausch mit Kolle-
gen“ auf Coaching aufmerksam ge-
worden zu sein (28%). Immerhin 
zwei Drittel aller Coaching-Kunden 
waren mit der Dienstleistung Coa-
ching zufrieden. 
Suchprozess: In der Anbahnungs-
phase werden die meisten Kunden 
(58%) durch „Empfehlungen, Mund-
zu-Mund-Kommunikation sowie 
Meinungen aus dem persönlichen 
und beruflichen Netzwerk“ auf Co-
achs aufmerksam. Weit abgeschla-
gen folgt an zweiter Stelle (17%) die 
„gezielte Suche im Internet“. 
Auswahlkriterien: An erster Stelle 
(34%) werden „Referenzen“ ge-
nannt. Weitere, deutlich weniger 
häufig genannte Entscheidungskrite-
rien sind die „Schwerpunktkompe-
tenzen des Coachs“ (18%) sowie 
„Ausbildung und Erfahrung“ des Co-
achs (17%). 
Auswahlmethoden: Hier spiegelt 
sich offenbar die weitverbreitete Un-
kenntnis bis Hilflosigkeit der Aus-
wähler, die man auch aus anderen 
Auswahlsituationen kennt. Mit 22 
Prozent bilden klassische „Auswahl-
gespräche“ die größte Unterkatego-
rie. Es folge weitere „Bauchgefühl“-
Kriterien wie der „persönliche Fit 
zwischen Coach und Coachee“ 
(17%) als auch ein „Fit des Coachs 
zur Unternehmensphilosophie bzw. 
–kultur“ (12%). 
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Coaching-Pool: Knapp die Hälfte der 
befragten Kunden (47%) gab an, bei 
der Rekrutierung von Coachs auf ei-

nen festen Coaching-Pool zurückzu-
greifen. Dieser hat in der Mehrzahl 

(65%) keinen größeren Umfang als 
zehn Coachs. (tw) 

 

Weitere Informationen: http://www.uni-marburg.de/fb 02/bwl01/aktuelles/downloads  

 
 
 
 
 News  Deutscher Coaching-Preis 2010

DBVC schreibt erneut den Deut-
schen Coaching-Preis aus. 
 
Der mit großer Resonanz 2008 zum 
ersten Mal vergebene Deutsche Co-
aching-Preis 2008 
(http://www.dbvc.de/cms/index.php?i
d=394) wird nun im kommenden 
Jahr erneut ausgeschrieben. Der 
Preis wird in zwei Kategorien verge-
ben: 

Der Wissenschaftspreis geht an 
Personen, die einer Hochschule o-
der einer hochschulnahen For-
schungseinrichtung angehören und 
sich durch hervorragende wissen-
schaftliche Leistungen für den Preis 
empfehlen. 
Der Preis in der Kategorie „Organi-
sationen“ würdigt Personalverant-
wortliche und Unternehmensvertre-
ter, die sich durch innovative und er-

folgreiche Formen der Implementie-
rung von Coaching-Programmen in 
Organisationen hervor getan haben. 
Interessenten können sich jetzt 
schon unter deutscher-coaching-
preis@dbvc.de registrieren lassen. 
Die detaillierten Teilnahmebedin-
gungen werden Ende 2009 bekannt 
gegeben. (tw) 

 

Weitere Informationen: http://www.dbvc.de  

 
 
 
 
 News  Sind psychologisch ausgebildete Coachs besser?

Studie an der University of Min-
nesota: Eher geringe Unterschie-
de. 
 
Immer wieder wird eine fundierte 
psychologische Ausbildung für Co-
achs gefordert. Ein Autorenteam 
rund um Joyce Bono von der Uni-
versity of Minnesota hat aktuell die 
Methoden und Kompetenzen von 

Coachs analysiert. Ihre Studie wurde 
in der Fachzeitschrift Personnel 
Psychology (2/2009) veröffentlicht. 
 
Insgesamt befragten sie 428 Execu-
tive Coachs und ermittelten die Un-
terschiede zwischen Coachs mit 
(172 Psychologen) und ohne psy-
chologische Ausbildung (256 Nicht-
psychologen). Zunächst fiel auf, 

dass es eine Vielfalt in der Coa-
ching-Praxis gibt. Die Unterschiede 
zwischen verschiedenen psycholo-
gischen Richtungen sind genauso 
groß, wie die Unterschiede zwischen 
psychologischen und nichtpsycholo-
gischen Coachs. Insgesamt sind die 
Unterschiede zwischen coachenden 
Psychologen und Nichtpsychologen, 
aber eher klein. (tw) 

 

Weitere Informationen: http://www.wiley.com/bw/journal.asp?ref=0031-5826   

 
 
 
 
 News  Die Badischen Coachingtage 2009

Zweitägige Veranstaltung im Sep-
tember in Offenburg. 
 
Nachdem der 1. Badische Coachin-
tag im vergangenen Jahr mit gro-
ßem Erfolg durchgeführt wurde, geht 
die Fachtagung nun in die zweite 

Runde. Ermuntert durch die durch-
wegs positive Resonanz der Besu-
cher haben die Veranstalter be-
schlossen, die Veranstaltung in die-
sem Jahr auf zwei Tage - am 25. 
und 26. September 2009 in Offen-
burg – auszubauen. 

 
Wie bereits im vergangenen Jahr 
wendet sich der erste Veranstal-
tungstag, „Der 2. Badische Coa-
chingtag“, am 25. September 2009 
an das Fachpublikum. Coachs und 
alle interessierten Fachexperten (In-
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haber, Führungskräfte, OE/PE-ler) 
können sich in unterschiedlichen 
und aufschlussreichen Workshops 
zu folgenden Themen informieren: 
� Coaching als Brücke zwischen 

Personal- und Organisationsent-
wicklung 
� Aufbau und Implementierung ei-

nes Coaching-Pools 
� Coaching in Krisenzeiten 
� Co-Produktion im Coaching 
� Coaching von Frauen in Füh-

rungspositionen 
 
Im Anschluss an den zweiten Badi-
schen Coachingtag findet dieses 

Jahr erstmalig ein launchiges „Get 
together“ mit einer anschließenden 
fetzigen „Coaching-Party“ statt. 
 
Anlässlich der aktuellen wirtschaftli-
chen Situation und den daraus resul-
tierenden Folgen von Konjunktur-
schwäche, Rationalisierungsmaß-
nahmen, Stellenabbau usw. setzt 
der zweite Veranstaltungstag am 26. 
September den Fokus auf: „Coa-
ching in der Wirtschaftskrise - Neu-
orientierung durch individuelle Coa-
chingkonzepte“. 
 

Unter dem Motto: „Managers meets 
Coaches“ wird an diesem Tag den 
Informations-Bedürfnissen speziell 
auch von Inhabern, Führungskräften 
und Fachexpertinnen Rechnung ge-
tragen. Professionelle Coachs und 
Experten werden auf einem „Coa-
ching-Marktplatz“ allen Teilnehmern 
detailliert Rede und Antwort stehen. 
Daneben finden in einem separaten 
Raum Fachvorträge statt. (tw) 
 
 
 

 

Weitere Informationen: http://www.badischer-coachin gtag.de  

 
 
 
 News  Das Tabu Macht

Interview mit Christine Bauer-
Jelinek im Online-Magazin „Chan-
geX“. 
 
Die österreichische Wirtschaftsco-
ach Christine Bauer-Jelinek hat ei-
nen Bestseller geschrieben. Ihr Buch 
„Die helle und die dunkle Seite der 

Macht“ ist soeben in der elften, 
komplett überarbeiteten Neuauflage 
erschienen. Anlass für Winfried 
Kretschmer, Chefredakteur bei 
changeX, ein Interview mit ihr zu 
führen. 
Bauer-Jelinek plädiert darin für einen 
reflektierten Umgang mit Macht. 

Denn Macht zu haben bedeute 
auch, Verantwortung zu überneh-
men. Machtkompetenz ist für sie – 
und das legt sich ausführlich dar – 
ein Bestandteil von Führungsstärke. 
(tw) 

 
Weitere Informationen: http://www.changeX.de/d_a0325 0.html  

 
 
 
 News  Klienten-Befragung

ICF: Hohe Kundenzufriedenheit 
bei Coaching-Klienten. – Und wei-
tere überraschende Details. 
 
83 Prozent der rund 2.200 Coa-
ching-Kunden, die die International 
Coach Federation (ICF) befragt hat-
te, gaben an, mit den bisher erhalte-
nen Coachings sehr zufrieden zu 
sein. „Fast alle – 96 Prozent – wür-
den unter den gleichen Umständen 
wieder genau dieselben Coachings 

buchen“, meldet die Zeitschrift ma-
nagerSeminare in ihrer Ausgabe 
(7/09). Als Coaching-Anlass nannten 
die Kunden: 
 
� Steigerung des Selbstverstrauens 

und der Selbstachtung (41%) 
� Steigerung der Work-Life-Balance 

(36%) 
� Verbesserung der Karrierechan-

cen (28%) 
 

Marius Hansa, der 1. Vorsitzende 
des ICF Deutschland, relativiert die 
Umfrage-Ergebnisse: Sein Blick auf 
die Nationalitäten der Teilnehmer 
zeigt: Über die Hälfte kommt aus 
Nordamerika. Dort ist Life-Coaching 
dominierend. Knapp zwei Drittel der 
Umfrageteilnehmer sind Frauen. So 
erklärt sich auch, dass die Befragten 
im Schnitt fast ebenso häufig Tele-
fon- wie persönliches Coaching 
durchgeführt haben. (tw) 

 

Weitere Informationen: http://www.managerseminare.d e/managerSeminare/Archiv/News?urlID=180637  
http://www.coachfederation.de  



 

 
 
 
Ausgabe 2009-06, Jg. 9 

 
© 2009 Christopher Rauen GmbH, Goldenstedt, www.rauen.de   10 

 News  Hilft psychodynamisches Coaching gegen den Vertraue nsverlust?

Veranstaltung an der Frankfurter 
Goethe-Universität. 
 
„Die Entwicklung im Finanz- oder 
Bankensektor hat den Begriff der 
‚Krise‘ im vergangenen Jahr deutlich 
in den Vordergrund gerückt. Der 
Kern der Krise ist eine Zerstörung 
des Vertrauens im Kontakt zwischen 
Menschen und Organisationen. Die-
ser schon seit langem schleichende 
Prozess des Verlusts an gegenseiti-
gem Vertrauen ist Ausdruck einer 
vom Soziologen Giddens so be-
zeichneten „disembeddedness“, mit 
der deutlich wird, wie wenig Men-
schen mit ihren Lebensbedingun-
gen, auf die sie gleichwohl angewie-
sen sind, noch in Kontakt sind und 
daher auch mit ihnen nicht vertraut 
sind. Die pervertierte Form des Um-
gangs mit Beziehungen im ökonomi-

schen und gesellschaftlichen Zu-
sammenhang hat sich nun zuge-
spitzt, sie befindet sich in einer 
grundlegenden Krise.“ 
 
Dergestalt pathetisch und program-
matisch laden die Veranstalter, Ull-
rich Beumer vom Kölner inscape - 
Institut für Organisationsberatung, 
Coaching und Training, Prof. Dr. Dr. 
Rolf Haubl vom Frankfurter Sig-
mund-Freud-Institut in Zusammen-
arbeit mit weiteren, u.a. der Kölner 
Deutschen Gesellschaft für Supervi-
sion (DGSv) vom 3. bis 5. Juli zum 
Kongress „Krise und Bewährung“ an 
die Frankfurter Johann-Wolfgang-
Goethe-Universität. 
 
„In Krisenzeiten ist es sinnvoll, sich 
Unterstützung und Gespräche mit 
vertrauten bzw. vertrauenswürdigen 

Personen zu holen“, so die Veran-
stalter. Und dabei spielt „das Kon-
zept der Bewährung eine bedeuten-
de Rolle: Die Strafe auf Bewährung 
bildet im juristischen Bereich ein 
wichtiges Instrument, um die Krise, 
die sich in der Straftat zugespitzt 
hat, als Warnung zu nutzen.“ 
 
Unter anderem wird es am 5. Juli ei-
ne „English Debate“ geben unter 
dem Motto: Was hilft besser in die-
ser Krise – Psychodynamisches Co-
aching oder Supervision? Es streiten 
für „Supervision hilft!“ Dr. Brigitte 
Hausinger (Kassel) und Professor 
Dr. Dr. Rolf Haubl (Frankfurt) und für 
„Coaching hilft!“ Dr. Bettina Daser 
(Frankfurt) und Ullrich Beumer 
(Köln). (tw) 

 

Weitere Informationen: 
http://www.inscape-international.de/prospekt-kongre ss09.pdf  
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4. Rezensionen von Coaching-Büchern 
 

 
 
Wissemann, Mathis (2006). 
Wirksames Coaching. Eine Anlei-
tung. 
Bern: Huber. 
ISBN: 978-3-456-84384-1 
256 S.; 26,95 € 
http://www.amazon.de/exec/obido
s/ASIN/3456843844/cr   
 
Rezension von Petra Jagow 
Das ist ein gutes Buch für Coachs – 
wissenschaftlich fundiert, gut struk-
turiert und sinnvoll aufgebaut. Seine 
beste Qualität macht dabei aus, 
dass es beim Lesen den Coach 
selbst wie im Rahmen eines Coa-
ching-Prozesses Schritt für Schritt 
durch Themen, Aufgabenstellungen 
und lösungsorientierte Ansatzmög-
lichkeiten führt. 
 
Damit kann sich auch jeder andere 
interessierte Leser ein umfassendes 
Bild vom Coaching als ziel- und da-
mit erfolgsorientiertem Beratungs-
angebot machen. Den größten Ge-
winn wird dabei jedoch jemand ha-
ben, der bereits in Ansätzen über ei-
gene Erfahrungen als Coach verfügt. 
Wer schon länger in diesem Feld ar-
beitet, der bekommt nochmals eine 
Fundierung und Reflexion bestimm-
ter, bereits selbstverständlich ge-
wordener Vorgehensweisen gebo-
ten. 

Anders als in vielen anderen Werken 
verschwendet der Autor hier keine 
Zeit mit überzogener Selbstdarstel-
lung oder der Lobpreisung allein se-
lig machender Methoden. Es geht 
ihm sehr konsequent um die Präsen-
tation eines funktionierenden Bera-
tungsangebotes, mit dem der Klient 
aus der individuellen Ausgangslage 
heraus Ziele definieren und im An-
schluss auch konkret erreichen 
kann. 
 
Jeder der einzelnen Punkte wird zu-
nächst bezüglich seiner Relevanz 
nachvollziehbar erläutert, darauf 
folgt eine Sichtung der vorhandenen 
wissenschaftlichen Grundlagen und 
sonstiger Forschung. Deren Ergeb-
nisse werden ob ihrer Brauchbarkeit 
und Praktikabilität für das Coaching 
überprüft und – falls plausibel – mo-
dellhaft dargestellt. Auch wer kein 
Freund von schematischen Schau-
bildern ist, kann so auf einen Blick 
erfassen, welche Aspekte wie mit-
einander in Bezug gesetzt wurden. 
Somit einmal aufgegriffen und ver-
ankert, folgt eine Anreicherung mit 
gelegentlich eingestreuten Praxis-
beispielen ergänzt durch methodi-
sche Instrumente für bestimmte As-
pekte im laufenden Prozess. Rele-
vante und nochmals verdichtete In-
formationen finden sich in grau hin-
terlegten Kästen extra ausgerückt, 
was beim schnellen Nachschlagen 
bei der Orientierung sicher hilfreich 
sein dürfte. 
 
Selbst wer aus einer speziellen 
Schule, Richtung oder Ausbildung 
kommt, findet hier an denselben 
Stellen strukturell verwandte Hinwei-
se. In der Intensivberatung spricht 
man von „Zuspitzung“, wenn etwas 
so verdichtet und extremisiert wer-
den soll, dass darüber etwas schwer 
Zugängliches deutlich werden kann. 
Hier wird Ähnliches vorgeschlagen: 
z. B. bei der Anwendung von „Trau-
erreden zur eigenen Beerdigung“. 
Wer darf und soll dort reden? Und 
was möchte man über sich gesagt 

wissen? Eine notwendige und hilf-
reiche Zuspitzung bei Themen wie 
„Ziele für das eigene Leben“, was 
damit bereits zu den äußerst an-
spruchsvollen Fragestellungen im 
Coaching gezählt werden darf. 
 
Auch die Abfolge der Kapitel von 
„Begründung des Coachings nach 
Wirkfaktoren, Unterscheidung von 
Klärung und Problembewältigung, 
Ressourcenorientierung, Bedürfnis-
orientierung …“ bis hin zu „Coaching 
zur Führung der eigenen Person, 
Methoden im Coaching und Ablauf 
eines Coaching-Prozesses“ mit zu-
sammenfassender Funktion und zu-
sätzlich operativ-organisatorisch 
sinnvollen Details wirkt reiflich über-
legt und baut Zug um Zug schlüssig 
aufeinander auf. So kommen wirk-
lich alle möglichen Themen vor – mit 
stetig steigendem Schwierigkeits-
grad. 
 
Insgesamt also eine durchgängig 
positive Rezension, was viel über 
den Autor und sein profundes Fach-
wissen sowie seine Bereitschaft zur 
verständlichen Vermittlung dessel-
ben aussagt. Dass es von der Tona-
lity her leider etwas trocken bleibt, 
liegt am Gegenstand, der allerdings 
angemessen und anspruchsvoll auf-
bereitet wurde. 
 
So ist die einzige Stelle, die wirklich 
zum Schmunzeln einlädt, ein Zitat 
ganz zu Beginn bezüglich der wis-
senschaftlichen Argumentation jen-
seits von Zielgruppen-Befragungen: 
„… haben Coachs einfach nach ihrer 
Meinung gefragt. In Abwandlung ei-
nes verbreiteten Sprichwortes kann 
man darauf verweisen, dass wenn 
man die Frösche befragt, wie eine 
schöne Landschaft aussieht, dabei 
immer ein Sumpf herauskommt.“ 
 
Petra Jagow  
personality coaching, Köln 
http://www.petra-jagow.de   
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Ryba, Alica (2008). 
Integratives Coaching. Implikatio-
nen der Allgemeinen Psychothe-
rapie für die Professionalisierung 
des Coaching. 
Saarbrücken: VDM. 
ISBN: 978-3-8364-3472-0 
104 S.; 49,00 € 
http://www.amazon.de/exec/obido
s/ASIN/3836434725/cr   
 
Rezension von Thomas Webers 
Die Wirksamkeit von Coaching 
konnte bereits in einigen empiri-
schen Studien belegt werden, so 
dass die Legitimation von Coaching 
nicht mehr ernsthaft angezweifelt 
werden kann. Kritiker verweisen nun 
aber darauf, dass sich Coachs doch 
an verschiedenen Psychotherapie-
schulen orientieren. Und das wirft 
nun wiederum die Frage auf: Ist die 
eine oder andere Schule vielleicht 
wirksamer als die andere? 
 
Nicht die Therapieschule als Ganzes 
ist entscheidend, argumentieren etli-
che Forscher: Die unterschiedlichen 
Therapierichtungen ergänzen einan-
der wechselseitig. Deshalb sollte der 
therapeutische Prozess innerhalb 
der einzelnen Sitzungen an die Be-
sonderheiten des Patienten ange-
passt werden. Diese Vorgehenswei-
se wird als „eklektisch“, also als 
auswählend, bezeichnet. Die Mehr-
zahl der Coachs geht offenbar eklek-

tisch vor und greift auf eine Fülle von 
Interventionsmethoden zurück. Von 
Heß & Roth (2001) wird der Metho-
denpluralismus sogar als ein Quali-
tätsmerkmal für Coaching identifi-
ziert. 
 
Doch Kritiker dieser Anschauung 
werfen den Coachs ein konzeptloses 
Herausnehmen und Vermischen un-
terschiedlicher Techniken vor, dem 
weder ein theoretischer Hintergrund 
noch ein eindeutiges Menschenbild 
zugrunde liegt. Coaching bedarf also 
einer therapieschulübergreifenden 
Veränderungstheorie, also einer Me-
tatheorie. Diese sollte alle relevan-
ten wissenschaftlichen Befunde in-
tegrieren, um die Wirkungsweise 
von Coaching zu erklären und die 
Anwendung von Interventionen in 
einen Sinnzusammenhang stellen zu 
können. 
 
Das Buch der Autorin, das offenbar 
eine Diplomarbeit darstellt, wurde 
vor Erscheinen des diesbezüglich 
bahnbrechenden Werks von Sieg-
fried Greif „Coaching und ergebnis-
orientierte Selbstreflexion“ (2008) 
abgeschlossen. Sie bezieht sich auf 
die bis dahin stärkste Veröffentli-
chung zum Thema Evaluation von 
Hansjörg Künzli (2005) und schlägt 
als angemessene Metatheorie die 
„Allgemeine Psychotherapie“ von 
Klaus Grawe (1995; 2000; 2004) 
vor. 
 
Die beiden Schwerpunkte des vor-
liegenden Buchs bilden daher die 
Grundlagen des Coaching und die 
Allgemeine Psychotherapie. In den 
anschließenden Kapiteln werden die 
Implikationen der Allgemeinen Psy-
chotherapie für die Professionalisie-
rung des Coaching kurz herausge-
arbeitet und diskutiert. 
 
Im Rahmen seiner Metaanalyse hat 
Grawe vier therapeutische Wirkfak-
toren induktiv aus den Wirkungen 
der einzelnen Therapieschulen ab-
geleitet, die als empirisch gesicherte 
Bestandteile einer allgemeinen psy-
chotherapeutischen Veränderungs-

theorie gelten: Ressourcenaktivie-
rung – also der Ansatz an den posi-
tiven Eigenarten, Möglichkeiten, Mo-
tivationen und Fähigkeiten eines In-
dividuums, Problemaktualisierung – 
Probleme die verändert werden sol-
len, müssen in der Therapie real er-
lebt werden, Problembewältigung – 
die aktive Unterstützung des Patien-
ten bei der Lösung seines Problems, 
und die Motivationale Klärung – Pa-
tienten müssen sich über die Bedeu-
tungen ihres Erlebens und Verhal-
tens im Hinblick auf ihre Ziele und 
Werte sowie der damit zusammen-
hängenden Konflikte klarer werden. 
 
In den vier Wirkfaktoren sieht Grawe 
zwei sich jeweils ergänzende Per-
spektiven. Ein Patient hat sowohl 
Ressourcen, als auch problemati-
sche Seiten. Er kann darüber hinaus 
klärungs- und/oder bewältigungsmo-
tiviert sein. Die Psychotherapie fo-
kussiert sich stark auf die Probleme 
des Patienten. Es lässt sich jedoch 
empirisch und theoretisch begrün-
den, dass für die inhaltliche Thera-
pieplanung, d.h. für die Bestimmung 
dessen, was verändert werden soll, 
die Problemperspektive einzuneh-
men ist. Für die Frage, wie die Prob-
leme am besten verändert werden 
können, also die prozessuale The-
rapieplanung, ist die Ressourcen-
perspektive allerdings besser geeig-
net. Auch sollten die Klärungs- und 
Bewältigungsperspektive nicht als 
Entweder-Oder, sondern ebenfalls 
als ein Sowohl-als-auch betrachtet 
werden und sich im Therapieprozess 
abwechseln. Um alle wirkungsrele-
vanten Aspekte des Therapiege-
schehens in einem konsistenten 
Modell ordnen und zueinander in 
Beziehung setzten zu können, hat 
Grawe im Laufe der Zeit drei Syste-
matiken und ein Konsistenztheoreti-
sches Modell des psychischen Funk-
tionierens entwickelt. 
 
Ziel seiner „Allgemeinen Psychothe-
rapie“ ist es, dem Patienten ein 
maßgeschneidertes Therapieange-
bot zu bieten, welches das gesamte 
Spektrum therapeutischer Möglich-
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keiten vor dem Hintergrund eines 
fallspezifischen Begründungszu-
sammenhangs systematisch be-
rücksichtigt. Idealerweise wird der 
eigentlichen Therapie ein Abklä-
rungsprozess vorgeschaltet, in dem 
die für den Patienten optimale The-
rapie, die Zielsetzung, das Vorge-
hen, die Erwartungen des Patienten, 
die Person der Therapeutin und ge-
gebenenfalls sogar die Institution, 
welche die Untersuchung durchführt, 
ermittelt wird. Diese Abklärung 
grenzt er von der Therapie klar ab. 
 
Die bezüglich der Allgemeinen Psy-
chotherapie geführte Kontroverse, 
Grawe selbst ist inzwischen verstor-
ben, hält an. Insbesondere wird ihr 
vorgeworfen, sie sei zu komplex und 
in der Praxis kaum durchführbar. 
Ryba stellt nun, nachdem sie Gra-
wes Konzeption lang und breit dar-
gestellt hat, fest, dass der gegen-
wärtigen Konzeption der Allgemei-
nen Psychotherapie einige Elemente 
für das Coaching entnommen, und 
darüber hinaus aus ihr zahlreiche 
Anregungen abgeleitet werden kön-
nen. Doch ihr Fazit bleibt knapp und 
ambivalent. Die Einführung eines 
dem Coaching vorgeschalteten Ab-
klärungsprozesses und die Arbeit 
mit Fallkonzeptionen erachtet sie als 
problematisch und aufwändig, die 
Spezialisierung von Coachs auf be-
stimmte Störungen sowie die Einfüh-
rung kontinuierlicher Qualitätskon-
trollen sieht sie dagegen prinzipiell 
als machbar an. 
 
Doch damit belässt die Autorin es. 
Eine Fortführung, Operationalisie-
rung oder empirische Umsetzung 
folgt nicht. Die Ergebnisse haben 
damit eher einen „akademischen“ 
Wert. Die Praktiker erhalten kaum 
verwertbare Anregungen zur Umset-
zung. Schade eigentlich. Spannend 
könnte es nämlich im Anschluss 
werden. So wird beispielsweise der 
dem Coaching vorgeschalteten Ab-
klärungsprozess in etlichen Coa-
ching-Pools offenbar schon prakti-
ziert, das und anderes hätte man 
würdigen können oder konkrete Set-

tings ableiten und empirisch testen 
können. Da bleibt nur zu hoffen, 
dass sich andere Studenten in ihren 
Abschlussarbeiten hier irgendwann 
anhängen und den Faden weiter 
spinnen. Ansonsten besteht der 
Mehrwert dieses Buchs darin, die 
Allgemeine Psychotherapie auf ü-
berschaubarem Raum zusammen-
gefasst zu haben. Ob das aber den 
Kaufpreis aufwiegt? 
 
Thomas Webers 
Redaktion Coaching-Report, Bonn 
thomas.webers@rauen.de   
 
 

 
 

 
 
Galdynski, Karolina & Kühl, Ste-
fan (Hrsg.) (2009). 
Black-Box Beratung? Empirische 
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ISBN: 978-3-531-16292-8 
260 S.; 39,90 € 
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Rezension von Thomas Webers 
Was findet in Coaching- und Super-
visionssitzungen statt? Dieser 
Sammelband hat es sich zur Aufga-
be gemacht, Licht ins Dunkel der 
„Black Box Beratung“ zu bringen. 
Wer denkt da nicht an die Aufklä-
rung, an den Ausgang des Men-
schen aus seiner selbstverschulde-

ten Unmündigkeit (Kant)? Oder an 
die „kognitive Wende“ in der Psycho-
logie, die den klassischen Behavio-
rismus überwandt und der Black Box 
mit der Organismusvariablen zu Lei-
be rückte... Denn es ist ja nicht so, 
als ob es nicht schon empirische 
Studien zu Coaching und Supervisi-
on geben würde: Hier wären bei-
spielsweise die von Hansjörg Künzli 
(2005; 2009) oder das bahnbre-
chende Werk von Siegfried Greif 
(2008) zu nennen. Alles psychologi-
sche Arbeiten, aber es fehlte bislang 
noch ein soziologisches Pendant. 
 
Das zu liefern hat Stefan Kühl, der 
Bielefelder Soziologie-Professor, ein 
Lehrforschungsprojekt aufgesetzt. 
Kernelement dessen war die Analy-
se von Beratungsgesprächen. Man 
wollte „verborgene, latente Struktu-
ren in den Beratungs-Settings“ re-
konstruieren, um „genauer auszu-
leuchten, was in den Beratungen 
überhaupt stattfindet“ (S. 8). Ausge-
wählte Beiträge aus diesem Projekt 
– mehr dazu findet man auf 
www.coaching-funktionen.de – wer-
den in diesem Buch vorgestellt. Das 
Buch gliedert sich in vier Teile, de-
nen das Vorwort von Stefan Kühl 
und die Einleitung von Karolina Gal-
dynski zur Kontextualisierung vorge-
schaltet sind. 
 
„Ziel dieses Buches soll es daher 
sein, gegen dominierende Selbstbe-
schreibungen von Supervisoren und 
Coachs eine distanzierte soziologi-
sche Forschungsperspektive bzw. 
Fremdbeschreibung zu entwickeln“, 
gibt Galdynski als Motto aus. Aus-
gangspunkt ist für sie die Diagnose 
der „Verbetrieblichung der Lebens-
führung“. Pongratz & Voß lassen 
grüßen. Und Sennett mit seinem 
schrägen, ahistorisch argumentie-
renden Werk „Der flexible Mensch“. 
Und genau in diese Kerbe haut auch 
die Herausgeberin: „Warum hat per-
sonenorientierte Beratung in Organi-
sationen erst in den letzten zwanzig 
Jahren eine solche Popularität er-
langt, wenn diese Entwicklung doch 
schon seit über 150 Jahren promi-
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nent ist?“ Gute Frage, schlechte 
Antwort: „Eine wichtige Rolle für die 
Popularität von Supervision und Co-
aching spielt der in den letzten 
zwanzig Jahren einsetzende Boom 
von Personaldiagnostikinstrumen-
ten.“ Das ist einfach falsch. Die Per-
sonaldiagnostik hat schon, versenkt 
man sich einmal genauer in die hun-
dertjährige Geschichte der Arbeits-
psychologie, in den 20er Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts einen 
Boom erlebt. Es lohnt auch, einmal 
150 Jahre zurück in die Mitte des 19. 
Jahrhunderts zu gehen, die Heraus-
geberin tut es aber nicht. Ebenso 
würde es sich lohnen, einmal die 
Konstellationen der letzten Dekaden 
auszuleuchten, um zu ermessen, 
warum plötzlich Mitte der 80er Jahre 
Coaching aufkommt; da man muss 
doch sicher nicht Marx zu den So-
ziologen tragen... 
 
Ein weiterer Argumentationsstrang 
stellt die Professionalisierung dar. 
Hier greift Galdynski die Kühlsche 
Figur auf: den engeren und weiteren 
Professionalisierungsbegriff. Im ers-
ten Fall definiert eine Zunft selber 
oder der Gesetzgeber, wer zu Pro-
fession zählt. Im zweiten – schlech-
teren – Fall entscheidet der Markt. 
Dann wären Coaching und Supervi-
sion keine „richtigen“ Professionen. 
Kein Wort darüber, dass die Luh-
mannsche Funktionale Differenzie-
rung längst – wie sollen wir sagen? 
– übers Ziel hinaus geschossen oder 
als Pendel zurückgeschlagen (?) ist, 
sich die klassischen Professionen 
mindestens in der Diskussion sehen 
(das Monopol der Schornsteinfeger), 
wenn nicht sogar schon auflösen 
(Bachelor/Master) – Deprofessiona-
lisierung nennt das die Zunft doch 
selber. Man wundert sich als Leser 
einfach nur, dass hier trotzdem am 
Konzept festgehalten wird. 
 
Und dann folgt noch das Diktum des 
Technologiedefizits. „Weil letztlich 
keine erfolgsgarantierenden Regeln 
für die Durchführung der Intervention 
bestehen“. Nun, da kommt es wohl 
darauf an, was man unter „Techno-

logie“ verstehen mag. Auch dazu 
könnte man in einen fruchtbaren 
Streit ausbrechen (Heidegger, Jas-
pers, Gadamer…). Es bleibt aber 
bloß bei, dieses Defizit zu konzedie-
ren. 
 
Im ersten Teil „Empirische Studien 
zur Popularität einer Beratungsform“ 
finden wir die Printmedienanalyse 
von Andreas Taffersthofer (der Coa-
ching-Boom wurde von den Coachs 
selber gemacht) sowie den Beitrag 
„Die nur fast gelingende Schließung 
des Personalentwicklungszyklus“ 
von Stefan Kühl (Coaching als Ket-
tenglied in der Rundumbetreuung 
der Mitarbeiter) vor; beide Beiträge 
wurden schon in OSC 2/08 veröf-
fentlicht. Teil II ist mit „Schwierigkei-
ten der Professionsbildung“ über-
schrieben. Karolina Galdynski stellt 
hier eine interessante These auf: 
Supervision fühlt sich dem Gemein-
wohl gegenüber verpflichtet, Coa-
ching gibt diesen Anspruch auf. Und 
sie fragt weiter, „ob aufgrund der 
permanenten ‚Change Prozesse‘ in 
der Gesellschaft Beratungen – in 
verschiedenen Lebensbereichen – 
zunehmend an Normalität gewin-
nen“? 
 
Teil III fragt nun, was in der Black 
Box, der Beratungsinteraktion, statt-
findet. Drei Beiträge „Supervisoren 
als Schauspieler“, „Von der Metho-
dik der Psychotherapie in der super-
visorischen Praxis“ und „Personen-
orientierte Beratung über mehrere 
hierarchische Ebenen“ finden sich 
hier, beginnen wir mit dem ersten: 
Was soll so schlimm an der „Kompe-
tenzdarstellungskompetenz“ sein? 
Sind wir nicht alle Rollenspieler (Mo-
reno und das Psychodrama)? Und 
ist das nicht auch gut so? Warum 
hat gerade die Soziologie ein Prob-
lem damit? Der Philosoph Odo Mar-
quardt hat schon viel früher auf die 
Inkompetenzkompensationskompe-
tenz hingewiesen, möchte man sti-
cheln, auch in der Sozialpsychologie 
ist das Impression Management 
nicht nur bekannt, sondern auch 
empirisch erforscht worden. All das 

muss man nun nicht defizitär werten, 
wie hier geschehen. 
 
Als Königsweg der soziologischen 
Analyse wird durchweg die Methode 
der „objektiven Hermeneutik (Ulrich 
Oevermann) vorgestellt und jeweils 
an einer Hand voll Interviews e-
xemplifiziert. Dass diese Methode 
nun doch eher subjektiv ist, wie in 
der Kritik immer wieder betont wird, 
kann man an den Darlegungen die-
ser Kapitel immer wieder entnehmen 
(nach dem Motto, reim‘ Dich oder ich 
fress‘ Dich, wird, wo simples aktives 
Zuhören vorgetragen wird bspw. 
Psychoanalyse vermutet). Es wird 
auch bedenkenlos von Einzelfällen 
auf die Allgemeinheit generalisiert, 
dass man sich wirklich wundern 
muss (Sigmund Freud hat sich dafür 
immerhin noch einige hundert Seiten 
Raum genommen). Manche Kapitel 
sind eigentlich auch nur theoretische 
Essays, die mit Zitaten aus wenigen, 
bspw. drei Interviews garniert wer-
den. Das überzeugt den Nicht-
Soziologen nicht. Die teilweise wirk-
lich interessanten, anregenden The-
sen werden so desavouiert. 
 
Auch der Beitrag, der Beratung über 
mehrere Hierarchieebenen hinweg 
thematisiert, irritiert eher. Alle vorge-
tragenen Kontra-Argumente lassen 
sich problemlos auf alle möglichen 
anderen Beratungssettings übertra-
gen, und sind damit für den (Sün-
den-) Fall nicht zwingend. Und ko-
misch, dass „zufälligerweise“ ein Fall 
berichtet wird, in dem es um den 
Bruch der Schweigepflicht geht. 
Wieder ein Einzelfall, von dem gene-
ralisiert wird. 
 
Teil IV handelt von der Evaluation. 
Hier wird das Kühlsche Dilemma (in 
Anschluss an Brunsson) von Lernen 
und Legitimation aufgegriffen. Legi-
timationserfordernisse und betriebli-
che Anforderungen werden in der 
Praxis gerne (zeitlich) entkoppelt, 
was man auch „Heuchelei“ nennen 
könnte: Alle reden davon, aber kei-
ner führt die Evaluation ernsthaft 
durch. So bleibt es lediglich bei der 
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„Kummerkastenfunktion“. Ein genia-
ler Gedanke, neoinstitutionalistisch 
inspiriert. Doch auch dieser Beitrag 
wird nur an wenigen Stellen durch 
passende (?) Zitate garniert und 
bleibt so empirisch erst noch abzu-
klären. 
 
Es muss festgehalten werden: Die-
ser Band liefert ein Bündel wirklich 
interessanter Thesen, die diskussi-
onswürdig und heuristisch wertvoll 
sind. Leider erscheint das methodi-
sche Design – vielleicht nur für der 
Soziologie nicht Nahestehende? – 
fragwürdig und die Ergebnisse unzu-
reichend. Und das ist schade. Das 
Buch wird insgesamt eher Wissen-
schaftler ansprechen, weniger die 
Praktiker. Als Leser wünscht man 
sich nun eine interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit, so dunkel ist es in 
der „Kiste“ doch gar nicht. 
 
Thomas Webers 
Redaktion Coaching-Report, Bonn 
thomas.webers@rauen.de  
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Rezension von Till Mrongovius 
Das Buch beschäftigt sich mit dem 
Blickwinkel der Personalentwicklung 
auf das Instrument Coaching, kon-
kret damit, wie Personalentwickler 
zum Erfolg von Coaching im Unter-
nehmen beitragen können. Die pri-
märe Zielgruppe des Buchs sind 
Personalentwickler, aber die Autorin 
wendet sich laut Klappentext explizit 
auch an Coachs, die ja den Perso-
nalentwicklern bei der Gestaltung 
der Coaching-Prozesse gegenüber-
sitzen, sowie an unternehmensinter-
ne Coaching-Klienten. 
 
Dies ist die Veröffentlichung einer 
wissenschaftlichen Arbeit. Daher ist 
der Sprachstil komplex und zum Teil 
sehr trocken, der Aufbau wissen-
schaftsmethodisch korrekt. Die Auto-
rin bezieht sich – wie in einer sol-
chen Arbeit zu erwarten – stark auf 
Aussagen anderer Autoren, um ei-
gene Aussagen zu belegen. 
 
Entsprechend gestaltet sich auch 
der Aufbau wissenschaftlich: Nach 
Zusammenfassung, verschiedenen 
Verzeichnissen, sowie einer Einlei-
tung beginnt die Autorin mit der aus-
führlichen Bestimmung der verwen-
deten Begriffe: In den ersten fünf 
Kapiteln werden Coaching und Per-
sonalentwicklung definiert, die An-
forderungen an den Personalent-
wickler und die Voraussetzungen für 
den Erfolg von Coaching zusam-
mengestellt sowie dessen Evaluati-
onsmöglichkeiten untersucht. Die 
Autorin tut dies in Form eines Über-
blicks über die gängige Literatur, so 
dass der Leser vor allem auf be-
kannte Meinungen und Aussagen 
trifft. Sowohl Coachs als auch Per-
sonalentwickler werden aber auch 
Neues finden. 
 
Im zweiten Abschnitt wendet die Au-
torin zuerst ein Modell für Trainings-
Evaluation auf Coaching an und 

schafft so einen Rahmen zur syste-
matischen Evaluation von Coaching-
Erfolg. Dann spezifiziert sie die zu 
untersuchenden Fragestellungen 
genauer und erklärt die verwendete 
Untersuchungsmethodik. Dazu for-
muliert sie zu jeder Frage diverse 
Hypothesen, die im letzten Teil des 
Buches wieder aufgegriffen werden. 
Dort bespricht sie anhand dieser 
Hypothesen die Ergebnisse der Stu-
die, wie die befragten Personalent-
wickler den Erfolg von Coaching 
steuern. Abschließend werden die 
Ergebnisse diskutiert und ein tabel-
larischer Orientierungsleitfaden für 
Personalentwickler zusammenge-
tragen. Das Buch schließt mit einer 
Methodenreflexion, einem Literatur-
verzeichnis und einem Anhang, in 
dem alle Ergebnisse und die Stich-
probe detailliert beschrieben sind. 
 
Das Buch ließt sich als direkte Ver-
öffentlichung einer akademischen 
Arbeit nicht leicht. Das sprachliche 
Niveau ist hoch und die Eigenart, 
Quellenverweise direkt im Text statt 
in Fußnoten zu erwähnen, machen 
ein flüssiges Lesen noch schwerer. 
Die Autorin legt sehr ausführlich die 
Grundlagen, bevor der eigentliche 
Ergebnisteil im Wesentlichen in drei 
Kapiteln gegen Ende besprochen 
wird, wodurch gerade der Anfang für 
den informierten Leser etwas lang-
atmig ist. Hinzu kommt, dass gerade 
die Ergebnisse der Umfrage sehr 
unübersichtlich dargestellt werden: 
im Fließtext den jeweiligen Hypothe-
sen zugeordnet. Tabellarische Über-
sichten, ein leserfreundlicheres 
Format oder eine ausführliche Zu-
sammenfassung am Anfang dieser 
Kernkapitel hätten geholfen, diesen 
für den Leser wesentlichen Kern-
punkt des Buchs verständlicher zu 
präsentieren. Praktiker werden 
wahrscheinlich mit dem Stil wenig 
Geduld haben, zudem fehlen kon-
krete Umsetzungsvorschläge. Das 
Buch beschränkt sich – akademisch 
korrekt – weitgehend auf allgemein 
gehaltene Verbesserungsansätze. 
Zum Abschluss werden diese Vor-
schläge und die Kernaussagen aber 
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noch einmal sehr nützlich konkret in 
einer Tabelle zusammengefasst. 
 
Dabei ist der Inhalt für die beiden 
Zielgruppen potenziell sehr interes-
sant: Coachs bekommen einen Ein-
blick in Denk-, Argumentations-, und 
Umsetzungspraxis der Personalent-
wickler. Der Coaching-Prozess wird 
aus Sicht und Interessenlage der 
Personalentwickler – normalerweise 
die Gegenüber des Coachs – unter 
die Lupe genommen und man hat 
als Leser Gelegenheit, durch die 
Brille des Verhandlungspartners ge-
wissermaßen auf die eigene Rolle 
zu schauen. Personalentwickler hin-
gegen können von den Ergebnissen 
noch die eine oder andere Anregung 
für den Umgang mit Coaching im ei-
genen Unternehmen mitnehmen. 
Um Coaching-Klienten die Beurtei-
lung der Betreuungsqualität zu er-
möglichen, scheint das Buch auf-
grund der fehlenden klaren Aussa-
gen und der akademischen Ausrich-
tung der Ergebnisse allerdings eher 
weniger geeignet. 
 
Abschließend kann man zusammen-
fassen, dass die gewählte Form ei-
ner akademischen Arbeit die Freude 
und das Interesse an dem Buch 
schnell reduziert, denn es ist sehr 
sperrig zu lesen. Auch der Nutzen 
für die Zielgruppe ist – auch mit Blick 
auf den Kaufpreis – eher begrenzt: 
Wer konkrete Umsetzungsideen er-
wartet, wird wahrscheinlich ent-
täuscht werden, denn das Buch be-
schränkt sich bis auf die Tabelle auf 
allgemeine Ansätze. Somit befriedigt 
es eher das „akademische“ Interes-
se des Lesers. 
 
Till Mrongovius 
perspektiven.leben 
dialog@perspektivenleben.de 
www.perspektivenleben.de 
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Wiesbaden: VS. 
ISBN: 978-3-531-16092-4 
300 S.; 24,90 € 
http://www.amazon.de/exec/obido
s/ASIN/3531160923/cr   
 
Rezension von Professor Dr. Ha-
rald Geißler 
Coaching ist seiner Herkunft ent-
sprechend ein Kind der Praxis – und 
wenn Wissenschaftler sich mit Coa-
ching befassen, sind es meist Psy-
chologen. Da lässt es aufmerken, 
wenn ein Professor der Organisati-
onssoziologie ein Buch über Coa-
ching und Supervision schreibt und 
im ersten Satz seiner Einleitung 
freimütig bekennt: „Dieses Buch ist 
von jemandem geschrieben worden, 
der selbst nie Coaching oder Super-
vision als Dienstleistung angeboten 
hat und – darüber hinaus – bisher 
noch nicht einmal ein Coaching oder 
eine Supervision genossen hat“ (S. 
9). 
 
Das Ziel des Autors ist, mit seinem 
Buch Coaching und Supervision als 
personenorientierte Beratung „im 
Hinblick auf ihre Funktion in Organi-
sationen zu bestimmen“ und – ganz 
wesentlich! – „anhand dieses Bera-
tungsansatzes einiges über die 

Funktionsweise von Organisationen 
zu lernen“ (S. 24). Thematisch geht 
es also um Coaching und Supervisi-
on, das von Organisationen für ihre 
Mitglieder nachgefragt (und bezahlt) 
wird, und nicht um Coaching und 
Supervision, das von den Klienten 
selbst nachgefragt (und bezahlt) 
wird und von dem die Organisation, 
deren Mitglied der Klient ist, in der 
Regel nichts weiß. Unter dem Dach 
dieser thematischen Begrenzung 
und Zielsetzung gliedert sich das 
Buch in sechs Kapitel, die unter-
schiedliche organisationssoziologi-
sche Aspekte von Coaching und 
Supervision beleuchten. Jedes von 
ihnen bildet eine in sich geschlosse-
ne Einheit, so dass sie wie in einem 
Reader in beliebiger Reihenfolge ge-
lesen werden können. 
 
Der explizit organisationssoziologi-
sche Betrachtungsstandpunkt des 
Autors generiert viele anregende 
und mancherlei durchaus auch irri-
tierende oder gar provozierende 
Deutungen. Das ist vor allem bei Le-
sern zu erwarten, die sich bisher nur 
oder im Wesentlichen mit den psy-
chologischen Aspekten von Coa-
ching und Supervision befasst ha-
ben und denen aus didaktischen – 
oder besser gesagt: therapeutischen 
– Gründen vielleicht zu raten ist, ihre 
Lektüre mit dem letzten Kapitel zu 
beginnen: In dem es um die Gren-
zen geht, die die Hebelwirkung – 
und in diesem Sinne Wirksamkeit – 
von Coaching und Supervision in 
Organisationen ganz erheblich be-
schränken und die auch durch 
hochwertigste Arbeit nicht zu über-
winden sind. 
 
Für das konzeptionelle Verständnis, 
das der Autor von Coaching und 
Supervision in Organisationen hat, 
ist wesentlich, dass es dem „Ge-
spräch unter vier Augen“ nicht eine 
hervorgehobene Stellung gibt, son-
dern gleichermaßen Gruppen und 
Teams berücksichtigt und mit Bezug 
auf diese drei „Rahmungsmöglich-
keiten“ vier Ziele personenorientier-
ter Beratung entwickelt, nämlich (1) 
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Hilfestellung für den Einzelnen, (2) 
Verbesserung der Leistungen, die 
der Beratene gegenüber den Klien-
ten/Kunden seiner Organisation er-
bringt, (3) Verbesserung der Zu-
sammenarbeit im Team und (4) Or-
ganisationsentwicklung. Unklar 
bleibt dabei allerdings, in welcher 
Beziehung diese vier Ziele zu den im 
ersten Kapitel vorgestellten drei Auf-
gaben stehen, die nach Auffassung 
des Autors für personenorientierte 
Beratung zentral sind, nämlich die 
Bearbeitung von Konflikten, die Ein-
gewöhnung in nicht bekannte orga-
nisatorische Rollen und die „Ausküh-
lung“ von unerwünschten Organisa-
tionsmitgliedern. 
 
Das dritte Kapitel wendet sich einer 
ganz anderen Thematik bzw. Frage-
stellung zu, nämlich der Evaluation 
von Coaching und Supervision. 
Auch hier überrascht der Autor mit 
einer ungewöhnlichen Sichtweise 
bzw. mit wertvollen Denkimpulsen. 
Denn nach seiner Auffassung be-
rührt jede Evaluation grundsätzlich 
immer die Interessen der Beteiligten 
und Betroffenen und schränkt dabei 
unabwendbar ihre für Evaluation 
wichtige Lernbereitschaft ein. Das 
führt zu der These, dass „sich die 
beiden Funktionen der Evaluation – 
Lernen und Legitimation – nicht 
gleichzeitig optimieren lassen“ (S. 
108). Vor diesem Hintergrund deutet 
der Autor – durchaus provokativ – 
den Erfolg von Coaching als Ergeb-
nis einer Art Komplizenschaft von 
Beratern, Klienten und Auftragge-
bern, deren Grundlage identische 
oder kompatible Interessen sind, die 
Lernimpulse durch (selbst-) kritische 
Erkenntnisse systematisch verhin-
dern. 
Diese „unheilige Allianz“ ist zweifel-
los einer der Gründe für die Quali-
tätsproblematik – oder schärfer for-
muliert: für die Scharlatanerie-
Problematik, die im vierten Kapitel 
diskutiert wird. Um sie systematisch 
aufzuschlüsseln, schlägt der Autor 
vor, begrifflich zwischen einem en-
geren und einem weiteren Ver-
ständnis von Professionalität zu un-

terscheiden. Ersteres meint Quali-
tätssicherung durch Verordnung 
verbindlicher Handlungsstandards, 
Homogenisierung der Ausbildung 
und Restriktion der Zugänge zum 
Berufsfeld. Letzteres hingegen kon-
zipiert „Professionalität ohne Profes-
sion“, versucht also, Qualitätssiche-
rung allein mit Bezug auf individuell 
definierte Formen professionellen 
Handelns zu erreichen. Diese Form 
von Professionalität, die die vorlie-
gende Praxis von Coaching und Su-
pervision kennzeichnet, führt zu den 
im fünften Kapitel diskutierten 
Schwierigkeiten der Kompetenzdar-
stellung von Coachs und Superviso-
ren. 
 
Zusammenfassend kann man sa-
gen, dass das von Kühl vorgelegte 
Buch ein Strauß relativ eigenständi-
ger Essays ist, die ausgehend von 
einem spezifisch organisationssozio-
logischen Betrachtungsstandpunkt in 
den vorwiegend Psychologie domi-
nierten Diskurs über Coaching und 
Supervision in erfrischender Weise 
alternative Sichtweisen und wertvol-
le Denkimpulse einbringen. 
 
Professor Dr. Harald Geißler 
Helmut-Schmidt-Universität Ham-
burg 
geissler@coaching-gutachten.de  
 
 

 
 

 

Buer, Ferdinand & Schmidt-Lellek, 
Christoph (2008). 
Life-Coaching: Über Sinn, Glück 
und Verantwortung in der Arbeit. 
Göttingen: V&R. 
ISBN: 978-3-525-40300-6 
387 S.; 39,90 € 
http://www.amazon.de/exec/obido
s/ASIN/3525403003/cr   
 
Rezension von Dr. Konrad Elsäs-
ser 
Mir sperrt sich der Titelbegriff des 
Buchs „Life-Coaching“ in doppelter 
Hinsicht: Wozu braucht es zum Ers-
ten „Life-Coaching“? Weshalb heißt 
es nicht Lebens-Coaching? Weshalb 
wird englisch und nicht deutsch geti-
telt? Und weshalb dann die beck-
messerische Distanzierung von „Li-
fe-Coaching (...) im angloamerikani-
schen Raum“ (S. 24)? Zum andern, 
warum sollte man nicht einfach ernst 
nehmen, was im Untertitel steht: „Ü-
ber Sinn, Glück und Verantwortung 
in der Arbeit“? Auf die Arbeit bezo-
gen, könnte es ja Business-
Coaching sein, ein mittlerweile doch 
eingeführter Begriff, der den Unter-
schied zu vielen möglichen andern 
Formen hinreichend klar markiert: 
Weshalb also Life-Coaching und 
nicht „Business-Coaching“? 
 
Zu den Themen „Sinn, Glück und 
Verantwortung in der Arbeit“ ist in 
diesem Buch von Buer & Schmidt-
Lellek vieles zusammengetragen 
worden, was es lesenswert machen 
kann – besonders für jüngere Co-
achs, die selbst keine gründliche 
philosophische oder literarische 
Prägung erfahren haben. Wenn dies 
aber die Zielgruppe ist – und die je-
weils am Schluss eines Kapitels ste-
henden Abschnitte „Erträge für den 
Coach“ legen die Annahme nahe – 
dann verwundert es um so mehr, 
dass mit der Verpackung „Life-
Coaching“ unnötig irritiert wird. 
 
Buer und Schmidt-Lellek breiten ein 
enzyklopädisches Halbwissen aus. 
„Halbwissen“ hat einen pejorativen 
Klang. Hier handelt es sich um mit 
viel Fleiß aus verschiedenen Diszip-
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linen zusammengetragenes philoso-
phisches, sozialwissenschaftliches 
und lebenskundliches Wissen. Dem 
erfahreneren Leser erscheint es wie 
ein Coaching-Wikipedia aus den 
Themenfeldern Sinn, Verantwortung 
und Glück. Dieses Sekundärwissen 
mag nützlich sein für den Anfang, 
ein erster (vielleicht halber) Schritt 
auf neues Gelände hin. Ein beleh-
render Ton macht die Übertragung 
oder Aneignung zwar manchmal 
schwierig, obwohl individuelle Nut-
zung und Aneignung das ist, was die 
Autoren erklären zu beabsichtigen. 
Wenn man die den Schlussabschnit-
ten nachfolgende Literatur als Auf-
forderung zur Vertiefung und Selbst-
aneignung nimmt, kann aus Sekun-
där- und Halbwissen eine Verbin-
dung von Einsicht und Know-how 
werden, eine sinnvolle Selbstaneig-
nung. 
 
Also einerseits ein Buch mit Schät-
zen wie im Bergwerk: Edelsteine mit 
Geröll gemischt. Andererseits ein 
Sammelband, zu dem weitere Auto-
rinnen (Astrid Schreyögg, Anette 
Suzanne Fintz) und Autoren (Friedel 
John, Dieter Schwartz) beitragen. 
Wonach geschürft wird, legt die Ab-
sichtserklärung der Autoren offen: 
„Coaches (...) sollen ihren Blick für 
existenzielle Dimensionen des Coa-
chingprozesses erweitern und Anre-
gungen bekommen, wie sie diese 
Dimensionen nicht abwehren, son-
dern aufgreifen können.“ (S. 35) Und 
die folgende „Wissensarchitektur“ (i-
bid.) erläutert dann die vier Teile des 
Buchs. 
 
Teil I nennt als „zentrale Adressaten 
des Coachings“ die „professionellen 
Beziehungsarbeiter/innen und (...) 
Führungskräfte(.)“ – nicht die Kun-
den oder Klienten oder Klientinnen! 
Teil II entfaltet die Themen, die 
schon im Untertitel des Buches ge-
nannt sind. Merkwürdig an diesem 
Teil berührt, dass Lebensthemen 
wie Paarbildung, Beziehungen, El-
ternschaft (z.B. auch das metho-
disch ausgewiesene Eltern-
Coaching wie bei Arist von Schlip-

pe), Familie, Erwachsenwerden der 
Kinder, Gesundheit, Pflege der Al-
ten, Geschlechter- und Generatio-
nenverhältnisse ausgeblendet sind – 
alles existenzielle Lebensthemen! 
So als ob Sinn, Verantwortung und 
Glück vor allem außerhalb dieser 
Beziehungsgeflechte vorkämen. Teil 
III konzentriert sich auf den Umgang 
von Fach- und Führungskräften mit 
den gewählten Themen; Teil IV ent-
faltet dazu besondere methodische 
Coaching-Ansätze (Psychodrama, 
Soziometrie, Logotherapie, Ge-
nogramm u.a.). 
 
Aus Sicht des Rezensenten bleibt 
der Gehalt des Buchs weit unter sei-
nem behaupteten Anspruch. Die 
Frage, weshalb überhaupt ein so 
hoher existenzieller und ethischer 
Anspruch und der Schlüsselbegriff 
„Life-Coaching“ formuliert werden, 
scheint ihre Antwort eher in dem 
nach Neuigkeiten schreienden Markt 
zu finden: In neuer Verpackung ist 
alter Wein üppig mit Wasser ge-
mischt. – Wollte man es zynisch 
ausdrücken: Na denn Prosit – auf’s 
Leben! 
 
Dr. Konrad Elsässer 
Senior Berater, Schwertl & Part-
ner, Frankfurt am Main 
ke@schwertl-partner.de   
 
 

 
 

 

Kübler, Frank; Krauter, Jörg & 
Krauß, Udo (Hrsg.) (2007). 
Business-Coaching: Tool set. 
Berlin: Pro Business. 
ISBN: 978-3-939430-78-0 
164 S.; 22,90 € 
http://www.amazon.de/exec/obido
s/ASIN/3939430781/cr   
 
Rezension von Till Mrongovius 
Einen weiteren „Werkzeugkoffer“ für 
Coaches auf den Markt zu bringen, 
ist das Anliegen des Buches „Busi-
ness-Coaching tool set“ aus dem 
POD Verlag. Bei einer ersten Durch-
sicht fallen das dünne Cover und 
das an eine Standard-Vorlage aus 
MS Word erinnernde Textbild auf. 
 
Das Buch besteht aus einer Samm-
lung von Artikeln unterschiedlicher 
Autoren. In jedem Artikel beschreibt 
ein Mitarbeiter der Synk Group ein 
Instrument aus dem Business-
Coaching. Dabei reichen die The-
men von Vertriebs-Coaching über 
Biografie-Arbeit und interkulturellem 
Coaching bis zu Aufstellungen. So 
werden konkret zehn Instrumente 
vorgestellt. 
 
Jeder Betrag ist nach dem gleichen 
Schema aufgebaut, was dem Leser 
das Verständnis und den Einstieg in 
die Kapitel erleichtert: Der Artikel 
wird eröffnet mit einer Einführung 
und Kurzbeschreibung des Werk-
zeugs. Daran schließen sich der Ur-
sprung und die Quelle der Methode, 
sowie Anwendungsgebiete und Nut-
zen an. Im nächsten Abschnitt wer-
den die Vorraussetzungen für die 
Durchführung des Werkzeugs be-
sprochen. Die folgende, ausführliche 
Beschreibung ist der Kern des Kapi-
tels. Dort wird vertiefend die Metho-
de besprochen. Am Schluss gehen 
die Autoren auf ihre Erfahrungen als 
Coach mit dem Werkzeug ein und 
geben einen Quellenüberblick. Posi-
tiv sind für den Leser die grafischen 
Ablaufschemata in jedem Werkzeug, 
die sich gut als Kurzorientierung 
eignen, sowie die Erfahrungen des 
Coachs am Kapitelende, in denen 
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man ein wenig über Umsetzung, 
sowie Chancen und Risiken erfährt. 
 
Leider hat die Fülle von zehn In-
strumenten den Preis, dass die Arti-
kel bei 164 Seiten sehr oberflächlich 
bleiben und sich oft eher wie ein Re-
zeptbuch als ein fundierter Einstieg 
in das jeweilige Thema lesen. Auch 
weichen die Qualitäten der Beiträge 
stark voneinander ab. Verschiedene 
Autoren gehen innerhalb der Form-
vorschriften unterschiedlich tief ins 
Detail. Einige der besseren und et-
was ausführlicheren Artikel behan-
deln das Vertriebs-Coaching, die 
kollegiale Beratung und die Manager 
Scorecard. Das Kapitel „Vertriebs-
coaching“ orientiert sich hier sehr 
stark am Konzept des Vertriebstrich-
ters, das Kapitel „kollegiale Bera-
tung“ stellt ein Ablaufschema zur 
Gesprächssteuerung von Gruppen 
ohne Moderator vor und bei der Ma-
nager Scorecard versucht der Autor, 
verschiedene Perspektiven in ein In-
strument zum nachhaltigen Füh-
rungskräfte-Coaching einfließen zu 
lassen. Demgegenüber steht z.B. 
der Artikel über interkulturelle 

Teams, der dieses komplexe Thema 
in nur acht Seiten – nicht im gerings-
ten zufrieden stellend – abhandelt. 
Redaktionell scheint wenig nachbe-
arbeitet worden zu sein; das zeigt 
sich u.a. daran, dass zwei unabhän-
gige Artikel im Grunde dasselbe In-
strument – basierend auf der Ratio-
nal-Emotiven Verhaltenstherapie 
(REVT) – vorstellen. 
 
Eine schicke Idee ist die Anbindung 
an die Praxis durch ergänzende Ma-
terialien, die auf der Webseite der 
Synk Group zum Download bereit-
gestellt werden. Leider handelt es 
sich hierbei weitestgehend um die 
Arbeitsblätter, Listen und Ablauf-
schemata aus dem Buch. Ergän-
zendes Material findet sich hier 
kaum. 
 
Stören mag den Leser auch die 
ziemlich eindeutige Werbung, die in 
den Abschlußkapiteln immer wieder 
erscheint. Es kann kein Zweifel be-
stehen, dass dieses Buch als Marke-
tingmaßnahme geschrieben wurde, 
denn im letzten Kapitel wird ausführ-
lich auf den Beratungsansatz und 

sogar den Bestellprozess der Synk 
Group eingegangen. Die zahlreichen 
Rechtschreibfehler, der zum Teil 
merkwürdige Satz, das Textbild und 
das dünne, wie kopiert aussehende 
Cover lassen das Buch äußerlich 
nicht besonders wertig erscheinen. 
 
Das Buch bietet der knappen Dar-
stellung wegen demjenigen nichts 
Neues, der mit den Methoden schon 
arbeitet. Demjenigen Leser, der sich 
der beschriebenen Methode noch 
nicht bedient, kann es bestenfalls als 
Appetitanreger dienen. Insgesamt ist 
zu sagen, dass die meisten Artikel 
und Konzepte wenig theoretische 
Fundierung aufweisen oder erwäh-
nen. Seinen Preis ist das Buch des-
halb wegen Inhalt und Form aus 
Sicht des Rezensenten leider nicht 
wert. 
 
Till Mrongovius 
perspektiven.leben, Hildesheim 
dialog@perspektivenleben.de   
www.perspektivenleben.de   
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5. Neue Coachs in der Coach-Datenbank und den Coach -Profilen 
 

Im Mai 2009 konnten folgende Coachs neu in die Coac h-Datenbank und 
in die Coach-Profile aufgenommen werden (die Untersc hiede zwischen 
der Coach-Datenbank und den Coach-Profilen werden hi er erklärt:  
http://www.coach-agentur.de/unterschiede.htm ) 
 
 

 
 

 
Karin Glattes, D-53117 Bonn  
http://www.coach-datenbank.de/coach_details.asp?use rid=1059   
 
Klaus Häck, D-42287 Wuppertal  
http://www.coach-datenbank.de/coach_details.asp?use rid=1057   
 
Dr. Thomas Warnke, D-10827 Berlin  
http://www.coach-datenbank.de/coach_details.asp?use rid=1064   
 
Die Coach-Datenbank nimmt nur professionelle Coachs auf, die u.a. eine 
mindestens fünfjährige Berufserfahrung als Coach vorweisen können. Details 
zur Aufnahme in die Coach-Datenbank finden Sie unter der folgenden Adres-
se: http://www.coach-datenbank.de/aufnahme  
 
 

 
 

 
Martin Reichenbach, D-64673 Zwingenberg  
http://www.coach-profile.de/coach_profile_details.a sp?userid=1058   
 
Dr. med. Helga Fischer, D-38100 Braunschweig  
http://www.coach-profile.de/coach_profile_details.a sp?userid=1062   
 
Thorsten Kampmann, D-22765 Hamburg  
http://www.coach-profile.de/coach_profile_details.a sp?userid=1060   
 
Bernhard Bartsch, D-81827 München  
http://www.coach-profile.de/coach_profile_details.a sp?userid=1063   
 
Dr. Herbert Strobl, A-1010 Wien  
http://www.coach-profile.de/coach_profile_details.a sp?userid=1067   
 
Die Coach-Profile richten sich an Berater, die auch (aber nicht unbedingt seit 
mindestens fünf Jahren) Coaching anbieten und über eine fundierte Ausbil-
dung verfügen. Eine Aufnahme in die Coach-Profile ist für die Personen mög-
lich, die bei einer ausgewählten Ausbildungseinrichtungen eine Coaching-
Ausbildung absolviert haben. Nähere Informationen finden Sie unter folgender 
Adresse: http://www.coach-profile.de/aufnahme  

 

Die gesamte Tarifübersicht zu den Rauen-Datenbanken  finden Sie 
hier: http://www.rauen.de/tarife 

Der Unterschied... 
 

...zwischen der Coach-Datenbank und 
den Coach-Profilen erklärt sich folgen-
dermaßen: Nach dem Start der Coach-
Datenbank kamen häufig Anfragen von 
Personen, die in die Coach-Datenbank 
aufgenommen werden wollten. Einige 
dieser Personen hatten eine umfangrei-
che Coaching-Ausbildung absolviert und 
waren schon zuvor als kompetente Trai-
ner oder Berater aktiv; sie erfüllten jedoch 
nicht das Aufnahmekriterium von mindes-
tens 5 Jahren Berufserfahrung als Coach. 
Daher konnten sie nicht in die Coach-
Datenbank aufgenommen werden, um 
den dort angestrebten Qualitätsstandard 
nicht nachträglich zu senken. 
 

Auch wenn dies von den Bewerbern ein-
gesehen wurde, waren diese (verständli-
cherweise) enttäuscht, da sie durchaus 
beraterisch kompetent waren, nur meist 
eben nicht mit einer längeren Spezialisie-
rung auf den Bereich Coaching. Da gera-
de diese „neuen“ Coachs schwerer „in 
den Markt kommen“ als etablierte Co-
achs, sprach man von einem „wer hat 
dem wird gegeben“. Zugegebenermaßen 
war der Kerngedanke zumindest nicht 
ganz unzutreffend. So entstand die Idee 
einer weiteren Datenbank für Personen, 
die über eine fundierte Ausbildung verfü-
gen: Die Coach-Profile, die die Absolven-
ten ausgewählter Coaching-Ausbildungen 
aufnehmen. 
 

Deshalb existieren zwei Systeme, die es 
ermöglichen sollen, erfahrene Top-
Spezialisten und gut ausgebildete Berater 
mit fundierter Coaching-Kompetenz zu 
finden. 
Da die Aufnahmebedingungen unter-
schiedlich sind, ist es nicht möglich, in 
beiden Systemen gleichzeitig eingetragen 
zu werden. 
 

Da es mehr „normale“ Führungskräfte als 
Top-Manager gibt, ist es kein Nachteil, in 
den Coach-Profilen gelistet zu sein. Um 
den „richtigen“ Coach zu finden ist es oh-
nehin sinnvoll, in der Coach-Datenbank 
und den Coach-Profilen die Detaildarstel-
lung geeignet erscheinender Coachs zu 
betrachten. 
 

Die Suche in beiden Datenbanken ist be-
quem über Landkarten („Geosuche“) oder 
eine Abfragemaske („Detailsuche“) mög-
lich. 
Die genauen Aufnahmebedingungen und 
die Kosten für eine Mitgliedschaft finden 
sie unter www.coach-datenbank.de  und 
unter www.coach-profile.de . 
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6. Coaching-Ausbildungen im nächsten Monat 
 
Die Coaching-Ausbildungs-Datenbank „ Coaching-Index “ verzeichnet 298 Ausbildungsanbieter mit 323 Ausbi l-
dungsgängen. 
 
 

 
 
Folgend die Liste der im Coaching-Index eingetragenen Ausbildungen, die im nächsten Monat beginnen. Diese Liste 
kann auch online mit den Ausbildungen abgerufen werden, die in den nächsten drei Monaten starten: 
http://www.coaching-index.de/time_search.asp  
 
 
Dr. Horn, Brick und Partner 
Coaching und Training 
Ausbildungsbeginn: 01.07.2009 
Ausbildungstitel: Organisationsaufstellung und systemi-
sches Coaching 
D-86911 Riederau/Ammersee 
Kosten: 3500 Euro zuzügl. MwSt. 
http://www.coaching-index.de/user_details.asp?useri d=179  

 
 
Trigon Entwicklungsberatung 
Dr. Werner Vogelauer 
Ausbildungsbeginn: 02.07.2009 
Ausbildungstitel: Coaching Master-Curriculum 
2009/2010 
CH-8590 Romanshorn 
Kosten: EUR 3.900 exkl. MwSt. 
http://www.coaching-index.de/user_details.asp?useri d=43  

 
 
die coachingakademie 
Ausbildungsbeginn: 10.07.2009 
Ausbildungstitel: Systemische Coaching - Ausbildung 
D-22765 Hamburg 
Kosten: 6.490,- Euro zzgl. MwSt. Ratenzahlung nach 
Absprache 
http://www.coaching-index.de/user_details.asp?useri d=223  

 
 
WOMAN´s Business Akademie GmbH 
Ausbildungsbeginn: 16.07.2009 
Ausbildungstitel: Coaching-Ausbildung 2009 
D-80539 München 
Kosten: 2.250,- Euro zuzüglich USt. und Tagungspau-
schale 
http://www.coaching-index.de/user_details.asp?useri d=144  

 

Professio GmbH (DBVC anerkannt) 
Akademie für den Bereich Humanressourcen 
Ausbildungsbeginn: 16.07.2009 
Ausbildungstitel: Coaching I - Beraten von Personen im 
Organisationskontext (15 Tage) 
D-67098 Bad Dürkheim 
Kosten: Coaching I: 4.950,- Euro zzgl. Mwst. und Hotel-
kosten 
http://www.coaching-index.de/user_details.asp?useri d=107  

 
 
Metaforum International Ltd. 
Ausbildungsbeginn: 18.07.2009 
Ausbildungstitel: 22. Sommercampus 2009 
IT- Abano Terme bei Venedig 
http://www.coaching-index.de/user_details.asp?useri d=221  

 
 
COATRAIN coaching & personal training GmbH 
Ausbildungsbeginn: 20.07.2009 
Ausbildungstitel: Kompakt-Ausbildung zum zertifizierten 
Business Coach 
D-21029 Hamburg 
Kosten: 6.800 (MwSt.-befreit) 
http://www.coaching-index.de/user_details.asp?useri d=125  

 
Bitte informieren Sie Anbieter, die bisher nicht im Coa-
ching-Index eingetragen sind. Das Aufnahmeformular 
mit weiteren Hinweisen finden Sie unter folgender Ad-
resse: http://www.coaching-index.de/aufnahme/   
 

Anbieter, die eine Ausbildung individuell auf An-
frage oder zu jeder Zeit anbieten, finden sich un-
ter folgender Adresse aufgelistet: 
http://www.coaching-
index.de/time_search.asp?scope=0  
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Rechtliche Hinweise 
 
© Copyright 2009 by Christopher 
Rauen GmbH. Alle Rechte vorbehal-
ten. 
Der Coaching-Newsletter sowie alle 
weiteren Publikationen der Christo-
pher Rauen GmbH sind urheber-
rechtlich geschützt. Vervielfältigung, 
Verbreitung, Verleih, Vermietung, 
elektronische Weitergabe und sons-
tige Nutzung, auch nur auszugswei-
se, nur mit ausdrücklicher schriftli-
cher Genehmigung der Christopher 
Rauen GmbH. Bei vollständiger 
Quellenangabe sind Zitate ge-
wünscht und gestattet. Bitte setzen 
Sie sich vor der Übernahme von 

Texten mit der Christopher Rauen 
GmbH in Verbindung. 
Alle Angaben erfolgen nach bestem 
Wissen. Eine Beratung oder sonsti-
ge Angaben sind in jedem Fall un-
verbindlich und ohne Gewähr, eine 
Haftung wird ausgeschlossen. Trotz 
sorgfältiger inhaltlicher Kontrolle wird 
keine Haftung für die Inhalte exter-
ner Links übernommen. Für den In-
halt der verlinkten Seiten sind aus-
schließlich deren Betreiber verant-
wortlich. Diese Datei wurde auf Vi-
ren und schädliche Funktionen ge-
prüft, eine Gewährleistung für Viren-
freiheit und/oder unschädliche Funk-

tionen wird jedoch aufgrund von Ri-
siken auf den Übertragungswegen 
ausgeschlossen. 
Verwendete Bezeichnungen, Mar-
kennamen und Abbildungen unter-
liegen im Allgemeinen einem waren-
zeichen-, marken- und/oder patent-
rechtlichem Schutz der jeweiligen 
Besitzer. Eine Wiedergabe entspre-
chender Begriffe oder Abbildungen 
auf den Seiten der Internetdienste 
der Christopher Rauen GmbH be-
rechtigt auch ohne besondere Kenn-
zeichnung nicht zu der Annahme, 
dass diese Begriffe oder Abbildun-
gen von jedermann frei nutzbar sind. 

 
 
Wichtige Adressen für den Coaching-Newsletter 
 
Zum Ändern Ihrer E-Mail-Adresse klicken Sie bitte hier: 
http://www.coaching-newsletter.de/change.htm  
 
Zum Abbestellen des Coaching-Newsletters klicken Sie bitte hier: 
http://www.coaching-newsletter.de/exit.htm  
 
Zum Abonnieren des Coaching-Newsletters klicken Sie bitte hier: 
http://www.coaching-newsletter.de/abo.htm  
 
Das Archiv (ISSN 1618-7733) des Coaching-Newsletters mit allen bisherigen Ausgaben finden sie hier: 
http://www.coaching-newsletter.de/archiv.htm  
 
Feedback und Anregungen bitte an: 
info@rauen.de  
 
Informationen zur Werbung im Coaching-Newsletter: 
http://www.rauen.de/services/werbung.htm  
 
Download: Diesen Coaching-Newsletter können Sie unter folgender Adresse abrufen und als Word- und Text-Dokument 
downloaden: 
http://www.coaching-newsletter.de/archiv/index.htm  
 
 

www.coaching-newsletter.de  


